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Antwort
K. U. Tschernenkos

Bei glühender Hitze
Oie SchmclzerDriqade von Adam Welz ist eine der besten Im Jermaker 

Ferroleqierunqswerk „XXIII. Parteitaq der KPdSU". Dieses Kollektiv war 
wiederholt als Sieqer im sozialistischen Betriebswettbewerb hcrvorqeqan- 
qen, und der- Briqadier selbst qilt als einer der Besten in seinem Beruf. 
Heute unterhält sich Adam WELZ mit unserem Korrespondenten Uber die 
Aufqaben und Leistunqen seiner Briqade.

Wie bei vielen unseren Briga­
demitgliedern ist meine Arbeits­
biographie engstens mit dem Jer­
maker Ferrolegierungswerk ver­
bunden. Ich kam 1970 nach Ab­
solvierung der technischen Be­
rufsschule als Hochofenmann in 
die Abteilung Nr. 2. Übrigens 
sind mehr als 4 000 Mann von 
dem 6 000 Mann starken Kollek­
tiv des Werks Absolventen der 
Betriebsfachschule. Es gibt hier 
sogar ganze Brigaden und Schich­
ten von Absolventen.

Ich fand Gefallen an der Ar­
beit im Werk, das Kollektiv der 
Abteilung nahm mich gut auf. 
Die älteren Genossen verhielten 
sich zu uns Jugendlichen sehr 
aufmerksam und kamen uns gern 
zur Hilfe. Deshalb gab es bei 
mir nach dem Armeedienst gar 
keine Zweifel — Ich wollte nur 
In meinen Betrieb zurück. Ich 
begann wieder als Schmelzer 
und wurde später Oberschmelzer.

1979 wurde Ich gleich vielen 
anderen in die heutige Abtei­
lung Nr. 6 übergeführt, die da­
mals gerade in Betrieb gegeben 
werden sollte. Hier hatte man 
einzigartige Schmelzöfen mon­
tiert, die die anderen nach Lei­
stungsfähigkeit bedeutend über­
trafen, und die Arbeit wurde 
noch interessanter. Ehrlich ge­
sagt. war der Anfang schwer, 
doch die gegenseitige Hilfe und 
die hohe Verantwortung für die 
Sache halfen dem Abteilungskol­
lektiv. die neue Technik in kur­
zer Frist erfolgreich zu mei­
stern.

1980 wurde ich Brigadier. Es 
hat sich ein einiges Kollektiv 
herausgebildet, das viel auf sei­
nen guten Ruf hielt. Alle Jungs 
— mein Gehilfe Viktor Dolshni­
kow, der Oberhochöfner Valeri 
Golowerja. der Schmelzer Wla­
dimir Wasslnowltsch — verste­
hen sich gut auf ihre Arbeit und 
streben stets Vollkommenheit lm 
Beruf an. Auch unsere Rivalen 
lm sozialistischen Wettbewerb 
lassen uns nicht auf den Lorbee­
ren ausruhen. Die Wettbewerbs­
ergebnisse werden allwöchentlich 
ausgewertet. Nicht immer be­
hauptet der Sieger den führen­
den Platz auch weiter. Und das 
ist erfreulich, denn das macht 
den Wettbewerb spannender.

Gleich einem Schwer der 
Treue zu den ruhmreichen Tradi­
tionen der Studentenbrigaden er­
klangen Lieder und Gedichte aut 
dem vieltausendköpfigen Kon- 
zertmeetlng anläßlich des 30. 
Jahrestags des Beginns der Neu­
landaktion und des 25. Jahres­
tags der patriotischen Bewegung 
der Studentenjugend, das in 
Alma-Ata auf dem Breshnew- 
Platz stattfand.

Auf roten Fahnentüchern sind 
die Stätten der Arbeitstat der 
Studenten bezeichnet: ..Neuland", 
„KATEK", „BAM", „Ekibastus", 
„KamAS". „Samotlor". ,,Nicht­
schwarzerdezone", „Gasll". Die 
Losungen und Transparente, mit 
denen die Teilnehmer des Unl- 
onstreflens der Studentenbriga­
den und die Jugend Alma-Atas 
erschienen sind, widerspiegeln 
das von ihnen,.ln 25 Jahren Ge­
leistete.

Der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans S. A. 
Abdrachmanow eröffnete das 
Meeting. Es sprachen I. I. Rud- 
skol, Neulandpionier und Held 
der Sozialistischen Arbeit; G. M. 
Schalachmetow, Preisträger des 
Leninschen Komsomol und Vete­
ran der Bewegung der Baubriga­
den; S. Jakowlewa. Studentin an 
der Leningrader Hochschule für 
Feinmechanik und optische Ge­
räte; G. M. Strekalow, Flieger­
kosmonaut der UdSSR und zwei­
facher Held der Sowjetunion; 
L. Martines, Student aus Moskau, 
und A. W. Shuganow, Sekretär 
des ZK des Komsomol der So­
wjetunion.

Die Anwesenden brachten Ihr 
unbeirrbares Bestreben zum Aus­
druck. die Rolle der Studenten 
bei der weiteren Steigerung der 
wirtschaftlichen Macht der So­
wjethelmat zu erhöhen, auf die 
ständige Fürsorge der Partei 
Lenins für die Jugend und alle 
Sowjetmenschen mit neuen Ar- 
belts- und schöpferischen Taten 
lm Bauwesen, In der Landwirt­
schaft und anderen Zweigen zu 
antworten. Sie erklärten fest 
und entschlossen, daß sie noch

Im Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Am 28. Mal fand eine Sit­

zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt, auf der die mit der 
Durchführung der neunten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR der neunten 
Legislaturperiode verbundenen 

Und je stärker die Kollektive 
sind, desto gewichtiger ist der 
Beitrag des Werks für die Volks­
wirtschaft. Gegenwärtig wird Je­
de sechste Tonne Ferrolegierun­
gen im Lande In unserem Werk 
geschmolzen, dessen Produktion 
an mehr als 350 Betriebe der 
Sowjetunion und an die RGW- 
Länder sowie an die BRD und 
an Finnland abgefertigt wird. 
Unlängst erhielt das Kollektiv 
des Werks ein Dankschreiben von 
der Firma „Sojuslmport" für die 
ausgezeichnete Qualität der Fer­
rolegierungen, die lm Ausland 
hoch lm Kurs stehen. Gegenwär­
tig werden bei uns Ferrolegie­
rungen von 14 Bezeichnungen 
geschmolzen. Allein lm 1.. Quar­
tal laufenden Jahres wurde an die 
Konsumenten Produktion höch­
ster Qualität im Werte von 13,8 
Millionen Rubel abgefertigt.

Der Ferrolegierungsbetrieb ist 
einer der cnergleaufwendigsten. 
Deshalb ist die Menge gesparter 
Energie hier eine der wichtig­
sten Kennziffern in der Arbeit. 
Die bedeutendste Reserve des 
Energiesparens ist das Schmel­
zen im optimalsten Regime, das 
höchste Exaktheit in der Arbeit 
und hohe Berufsmeisterschaft 
aller Brigademitglieder erfor­
dert. Und ich bin froh, daß wir 
in dieser Sache bereits Beachtli­
ches erreicht haben. Allein im 
März des laufenden Jahres hat 
die Brigade 622 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie gespart 
und ihren Schmelzplan zu 133 
Prozent erfüllt. Insgesamt wur­
den in der Abteilung im 1. 
Quartal 18 782 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie gespart 
und überplanmäßig 3 220 Ton­
nen Ferrolegierungen geliefert. 
Die Kollektive unserer Brigade 
und unserer Produktionsabteilung 
gingen aus dem innerbetriebli­
chen sozialistischen Wettbewerb 
als Sieger hervor.

Die von uns erreichten Ziel­
marken sind keinesfalls’die Gren­
ze. Auf uns warten neue Auf­
gaben — jedes Brigademitglied 
hat erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Und 
wir werden uns bemühen, sie 
nicht nur zu erfüllen, sondern 
auch zu überbieten.

Zu neuen
aktiver für Frieden, gegen die 
aggressiven Pläne des amerikani­
schen Imperialismus kämpfen 
werden. Den Stafettenstab der 
Generationen empfangend, sagten 
die Meetingstellnehmer, werden 
wir durch ausgezeichnetes Stu­
dium, hingebungsvolle Arbeit 
und hohe gesellschaftliche Akti­
vität unsere Treue zu den ruhm­
reichen revolutionären, Kampf­
und Arbeitstraditionen des So­
wjetvolkes beweisen.

in der dramatisierten Vorstel­
lung berichteten die Berufs- und 
die Laienkünstler mit der Spra­
che des Tanzes beeindruckend 
und bildhaft über die Arbeitsta­
ten auf Komsomolobjekten und 
Getreidefeldern im Neuland.

Dem Konzertmeeting wohnten 
bei: die Mitglieder des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans J. F. Basch­
makow, K. K. Kasybajew, S. K. 
Kamalldenow, der Erste Sekre­
tär des ZK des Komsomol W. M. 
Mischin, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR E. Ch. 
Gukassow, Sch. Sh. Shanybekow, 
der verantwortliche Mitarbeiter 
im ZK der KPdSU W. M. Pet­
row.

A
Die Teilnehmer des Unions­

treffens der Studentenbrigaden 
ehrten ihren Aufenthalt auf dem 
Kasachstaner Boden durch Ar­
beitstaten. Tausende Jungen und 
Mädchen mit Emblemen „SSO" 
und „SMO" an den Ärmeln 
zeigten Ihre gestiegene Produk­
tionsmeisterschaft. Sie legten ei­
genhändig den Grundstein für 
das künftige Gebäude der Repu­
blikkomsomolschule. Unwelt von 
ihm und am neuen Gebäude des 
Zentralen Staatlichen Museums 
der Kasachischen SSR pflanzten 
sie Baum- und Sträucheralleen.

Fragen erörtert wurden. Es wur­
den die Vorschläge zur Tages­
und Geschäftsordnung der Ta­
gung gebilligt.

Entgegengenommen und erör­
tert wurde der Bericht des Vor­
sitzenden des Ksyl-Ordaer Ge­
bietsvollzugskomitees I. Kalijew

Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte auf seiner fälligen Sitzung 
die Frage der Arbeit des Kustanai- 
er Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zur Festi­
gung der sozialistischen Arbeitsdis­
ziplin in Sowchosen, Kolchosen und 
anderen Betrieben des Agrar-Indu­
strie-Komplexes. Es wurde festge­
stellt, daß die Parteiorganisationen 
des Gebiets eine bedeutende Arbeit 
zur kommunistischen Erziehung71er 
Dorfwerktätigen, zu ihrer Mobili­
sierung für die Realisierung des 
Lcbcnsmittelprogramms leisten. Im 
Agrarsektor haben sich starke und 
geschlossene Kollektive herausge­
bildet,, die eine strikte Steigerung 
der Produktionseffektivität und ho­
he Arbeitsleistungen sichern. Das 
Gebiet hat die Dreijahraufgaben des 
Fünfjahrplans bei der Erfassung 
von Getreide, Fleisch, Milch und 
anderen ackerbaulichen und tieri­
schen Erzeugnissen erfolgreich be­
wältigt.

Zugleich erhöhen einige Parteiko­
mitees des Gebiets noch schwach

Erfolgen
Die Studenten beteiligten sich 
auch am Bau des Mehrzweck­
krankenhauses lm Lehrgut „Ak­
sai", der Schule lm Wohnkom­
plex „Alnabulak". Sie bauten 
über 50 Sportplätze, richteten 
Straßen und Prospekte der Stadt 
komfortabel ein. Es wurde ein­
mütig beschlossen, die an diesem 
Tag erarbeiteten Mittel an den 
Fonds der XII. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten zu über­
weisen, die lm Jahre 1985 in 
Moskau stattfinden werden.

A
Im Lenln-Palast fand die ab­

schließende Plenarsitzung des 
Treffens statt. Der Sekretär des 
ZK des Komsomol A. W. Shuga­
now zog das Fazit der Arbeit der 
Sektionen, die Fragen der He­
bung der Rolle der Studenten­
brigaden bei der Ausbildung und 
Erziehung künftiger Spezialisten, 
bei der Vervollkommnung ihrer 
ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit auf dem Lande 
und an Jugendobjekten behandel­
ten.

Auf dem Treffen sprachen 
A. A. Pomorzew, Stellvertreten­
der Minister für Landwirtschaft 
der UdSSR; P. Gorodnltschl, Stu­
dent an der Medizinischen Hoch­
schule Chabarowsk; W. D. Pls- 
menny' Direktor der Zweigstelle 
des Kurtschatow-Instltuts für 
Atomenergie; Abdul Salam Mul­
lahell, Student an def Universi­
tät Klschlnjow und Abgesandter 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan; Ch. Ch. Chanjldow, 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Usbekistans; die Studentin J. Ko- 
waljonok vom Wltebsker Techno 
logischen Institut für Lelchtlndu 
strle; G. M. Strekalow. Flieger­
kosmonaut der UdSSR und zwei­
facher Held der Sowjetunion; 
M. M. Borodanow, Chef der Pro- 
duktions- und Montagevereini­

über die Tagungen der Siedlungs­
und der Aulsowjets der Volks­
deputierten des Gebiets.

Behandelt wurden die von der 
Ständigen Kommission des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR vorgelegten Materialien über 
die Arbeit der Sowjets der Volks­

die Verantwortung der Leiter und 
Spezialisten für die Festigung der 
Disziplin und Ordnung an jedem 
Produktionsabschnitt. In einigen 
Rayons wurden die Anforderungen 
an die strikte Erfüllung der staat­
lichen Disziplin bei den Lieferun­
gen geschwächt. Eine Reihe Land­
wirtschaftsbetriebe hat die Pläne 
beim Verkauf von Getreide, Fleisch 
und Milch an den Staat nicht er­
füllt.

Das Büro des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans ver­
pflichtete das Kustanaier Gebiets-' 
Parteikomitee, gestützt auf die 
Forderungen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, des Februar- und des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
von 1984, die Ratschläge und Hin­
weise des Genossen K. U. Tschcr- 
nenko, die genaueste Einhaltung 
der Staats- und Arbeitsdisziplin in 
Sowchosen, Kolchosen und ande­
ren Betrieben des Agrar-Industrie- 
Komplexes zu erzielen und die Er­
ziehungsarbeit unter den Dorfwerk­
tätigen größtmöglich zu verbes­
sern;

gung „TJumenstrolput"; D. M. 
Muslim-Sade, Erster Sekretär des 
ZK des Komsomol Aserbaldshans; 
J. W. Schtscherbakow. Lehraus­
bilder am Fllcgertechnlkum von 
Gorki; W. Petkow, Kommandeur 
des verbrüderten Stabs des Stu­
dentenbautrupps des , ZK des Dl- 
mitroff-Jugendverbandes; L, M. 
Kartausow, Ersterschlleßer des 
Neulands. Held , der Sozialisti­
schen Arbeit.

Die Redner hoben die wichti­
ge Rolle der Studentenbrigaden 
bei der ideologischen, morali­
schen, Arbelts-, patriotischen und 
internationalen Erziehung der 
künftigen Spezialisten hervor, 
tauschten Erfahrungen über die 
Organisation der Arbeit, der ge­
sellschaftlichen, politischen und 
Wirtschaftstätigkeit, der Freizeit 
der Jugend. Es wurde die Not­
wendigkeit betont, den geogra­
phischen Bereich der Studenten­
bauvorhaben zu erweitern, am 
Bau der Objekte der Brennstoff- 
und Energiekomplexe Kansk- 
Atschlnsk, Ekibastus und ande­
rer sowie an der Erschließung 
entlegener Gebiete aktiver teil­
zunehmen. Es wurden Maßnah­
men zur besseren Versorgung der 
Studentenbrigaden mit Bauma­
terialien, Technik und anderen 
Ressourcen vorgesehen.

Die Teilnehmer des Treffens 
nahmen einen Aufruf an alle Mit­
glieder der Studentenbrigaden 
des Landes an. in dem sie sie 
aufforderten, das 30. Jubiläums- 
Jahr des Beginns der Neulandak­
tion und den 25. Jahrestag der 
patriotischen Bewegung der Stu­
denten und lernenden Jugend mit 
neuen Erfolgen, mit Vergröße­
rung des Beitrags zur Lösung 
der von der Partei gestellten Fra­
gen zu würdigen.

Für die Teilnehmer des Unions­
treffens wurde ein großes Kon­
zert gegeben, an dem die nam­
haften Künstler — I. Kobson,
V. Tolkunowa. A. Dnlschew, 
Ch. Kalllambekowa, R. Rymba- 
Jewa, A. Veskl, G. Mowsesjan,
W. Mlgulja und andere tellnah-
men. (KasTAG) 

deputierten des Gebiets Kara­
ganda zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Massenbedarfsgü­
tern. zur Erweiterung ihres Sor­
timents und zur Verbesserung ih­
rer Qualität;

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
faßte über die erörterten Fragen 
entsprechende Beschlüsse.

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt.

den Stil und die Methoden der 
Arbeit' beharrlich zu vervollkomm­
nen, die Rolle der Arbeitskollektive 
im Kampf um Ordnung utid Or­
ganisiertheit zu erhöhen. Der 
Staatsplan ist das Gesetz der Pro­
duktion, und auf seine Erfüllung 
müssen die Anstrengungen aller 
Partei-, Staats-, Gewerkschafts-, 
Komsomol- und Wirtschaftsorgani­
sationen, jedes Werktätigen ge­
richtet werden.

Auf der Sitzung des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wurden zusätzliche 
Maßnahmen zur Einführung der 
Errungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts im Bau­
wesen. zur Vergrößerung der Pro­
duktion effektiver Baustoffe, Kon­
struktionen und Erzeugnisse für 
die Periode bis zum Jahre' 1990 be­
stätigt. lm Zusammenhang damit 
wurden die Aufgaben der Partei- 
iind Staatsorgane, entsprechender 
Ministerien und Ämter festgelegt, 
nämlich die Industrialisierung der 
Bauproduktion durch ' weitgehende 
Einführung der Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und Anwendung effek­
tiver Baustoffe und Konstruktionen 
rapide zu vergrößern, die Arbeits­
produktivität im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags, der 
nachfolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU und des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans weiter zu steigern.

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt.

Alexander Postolenko, Träger 
des Leninordens und des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, leitet 
die Komsomolzen- und Jugcnd- 
schicht irn Aktjubinsker Werk für 
Chromverbindungen.

Allein in den ersten Monaten des 
vierten Planjahres hat die Schicht 
„B" um A. Postolenko 35 Prozent 
Anhydrid und Gerbemittel in hoher 
Qualität bei einem Plan von 2ü 
Prozent erzeugt.

Im Bild: Brigadier Alexander 
Postolenko und Apparatefahrer 
Nurtai Nurtassow.

Foto: Viktor Krieger

Auszeichnung 
Spaniens an K

Am 29. Mai hat der Leiter der 
auf Einladung des Obersten So­
wjets der UdSSR in der UdSSR 
weilenden Delegation des Senats 
der Generalcortes (des Parla­
ments) Spaniens. Senatspräsi­
dent J. F. de Carvajal, dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR K. U. Tschernenko die 
„Goldmedaille des Senats der 
Generalcortes Spaniens" über­
reicht. Diese Auszeichnung wird 
Staatsoberhäuptern für hervorra­
gende Verdienste, vor allem bei 
der Verteidigung des Friedens, 
zuerkannt.

Sich an Konstantin Ustlno- 
witsch Tscheriienko wenden?, 
sagte J. F. de Carvajal;

Vor allem möchte ich, Herr 
Vorsitzender, über Sie dem gan­
zen Sowjetvolk für den glänzen­
den Empfang danken. der uns 
hier, lm Sowjetland zuteil wurde.

Wir verstehen, daß unser Be­
such unter schwierigen Bedin­
gungen stattfindet, well die La­
ge in der Welt Jetzt besonders 
gespannt Ist. In diesem Zusam­
menhang erwarten wir, daß un­
ser Besuch zur Verbesserung un­
serer bjlateralen Beziehungen 
beitragen und darüber hinaus ei­
nen gemeinsamen Beitrag zur 
Gesundung der Weltlage leisten 
wird. Wir sind hier Repräsentan­
ten unserer Verfassung, einer 
Verfassung, auf die unser Volk 
so lange gewartet hat. Deshalb 
veranlaßt sie uns in Richtung 
Frieden, in Richtung einer har­
monischen Entwicklung unseres 
Volkes tätig zu werden.

Wir sind jetzt auch hier, um 
einen ehrenvollen Auftrag zu er- 

Geehrte Frau Petra Kelly, 
wir teilen Ihre Besorgnis über 
die Möglichkeit des- Einsatzes 
von nuklearen, chemischen oder 
anderen Waffen. Für eine solche 
Besorgnis gibt es allen Grund, 
um so mehr, als gewisse Leute 
gleich nach den neuen Atomra­
keten gern weitere Partien che­
mischer Munition sowie Neutro­
nenwaffen nach Westeuropa, und 
vor allem in Ihr Land, einschleu­
sen möchten.

Im Zusammenhang damit sei 
an die außerordentliche Verant­
wortung Jener Staaten erinnert, 
auf derpn Territorien mit der 
Stationierung neuer Arten von 
Massenvernichtungswaffen begon­
nen wurde oder wo diese geplant 
wird. An die Verantwortung so­
wohl für das Schicksal ihrer ei­
genen Völker als auch für den 
Frieden in Europa und für die 
internationale Sicherheit lm gan­
zen.

Sie fragen, wie man die Mög­
lichkeit des Einsatzes nuklearer 
bzw. chemischer Waffen gegen 
die BRD ausschließen könnte und 
welche Bedingungen sie dazu er­
füllen sollte. Die Bedingungen 
laufen unserer Ansicht nach lm 
Grunde genommen auf das eine 
hinaus: Die BRD darf nie und 
unter keinerlei Umständen ein 
Aufmarschgebiet zur Vorberei­
tung und Entfesselung einer Ag­
gression gegen die UdSSR und 
Ihre sozialistischen Verbündeten 
Unter Anwendung der von Ihnen 
erwähnten bzw. anderer Kriegs­
mittel werden. In diesem Fall 
darf Ihr Land sich vollkommen 
dessen sicher sein, daß ihm nichts 
droht. Man darf sagen, daß es 
vor dem Antwortschlag gesichert 
sein wird.

Wer bei sich Erstschlagswaf­
fen stationiert, die auf die Nach­
barstaaten zielen, der zieht von 
vornherein die Gefahr eines Ant- 
wo'rtschlags, des Vergeltungs­
schlags auf sich. Wer andere zur 
Zielscheibe macht, wird un­
vermeidlich auch selbst zu einer 
Zielscheibe. Darüber muß voll­
kommene Klarheit herrschen.

Damit sämtliche Staaten um 
ihre Sicherheit nicht zu bangen 
brauchen, gilt es, dafür zu sor­
gen, daß alle Massenvernich­
tungswaffen, wie Sie, Frau Kel­
ly. zu Recht meinen, sowohl in 
Ihrem Lande als auch überhaupt 
lm Westen und Osten liquidiert 
werden. Die Sowjetunion hat sich 
ihrerseits wiederholt bereit er­
klärt. auf diese Welse vorzuge­
hen. wenn andere Staaten ebenso 
handeln werden.

Ich und andere Staatsmänner 
unseres Landes sprachen schon 
auch früher von der prinzipiel­
len Bedeutung, die die Bereit­
schaft der Nuklearwaffen besit­
zenden . Staaten hätte. Ihre Be­
ziehungen bc.stlmmten'Normen zu 
unterordnen und diese in ihrer 
Politik strikt zu befolgen, wie die 
Sowjetunion das bereits tut. Ich 
will Sie nur an einige davon 
erinnern, die auf die von Ihnen 
gestellten Fragen unmittelbar 
zutreffen. Die Sowjetunion hat 
offiziell und feierlich erklärt, daß 
Sie nie Kernwaffen gegen Länder 
einsetzen wird, die auf die Her­
stellung und den Erwerb solcher 
Waffen verzichten und sie auf 
ihrem Territorium nicht besitzen. 
Mehr noch, unser Land hat die 
Verpflichtung, wohlgemerkt — 
die einseitige Verpflichtung über­
nommen, auf den Kernwaffen- 
Erstschlag zu verzichten. Die 
UdSSR und Ihre Verbündeten 
nach dem Warschauer Vertrag 
schlagen den NATO-Ländern 
vor, über den Verzicht auf den 
Erstschlag auch mittels gewöhn­
licher Waffen sowie auf die mili­
tärische Gewalt schlechthin über­
einzukommen. Unser L.and ist da­
zu bereit.

Es fragt sich nun. was die an­
deren Kernwaffenmächte stört. 

des Senats der Generalcortes 
. U. Tschernenko überreicht
füllen, den uns das Präsidium un­
seres Senats erteilt hat. und 
zwar: Ihnen die Goldmedaille
des Senats zu überreichen. die 
bisher lediglich an zwei Perso­
nen verliehen worden war, an den 
König von Spanien Junan Car­
los I. und den Präsidenten der 
Vereinigten Staaten von Mexiko.

K. U. Tschernenko dankte für 
die hohe Auszeichnung, die der 
Senat der Generalcortes Spaniens 
dem Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
verliehen hat. „Ich empfinde sie, 
sagte K. U. Tschernenko, als An­
erkennung des wohltuenden Ein­
flusses der konsequenten fried­
liebenden Politik der So­
wjetunion auf die Belange der 
Welt. Und zugleich als Beweis 
für die Treue Spaniens und sei­
nes Volkes zur Entspannung und 
zur Entwicklung der friedlichen 
Zusammenarbeit zwischen Staa­
ten.

Wir In der Sowjetunion stellen 
mit Befriedigung fest, daß gera­
de solche Beziehungen zwischen 
unserem Land und Spanien ent­
stehen. Das hat der Jüngste 
UdSSR-Besuch des Oberhauptes 
des spanischen Staates König 
Juan Carlos I. und von Königin 
Sofia erneut bekräftigt. Wir sind 
überzeugt, daß die Ergebnisse 
dieses Besuchs zum besseren ge­
genseitigen Verstehen und zur 
weiteren Vertiefung der Zusam­
menarbeit zwischen unseren Län­
dern und Völkern beitragen wer­
den. Der Aufenthalt Ihrer Dele­
gation In der Sowjetunion Ist ei­
ne weitere Bestätigung dafür.

Abschließend sprach K. U. 
Tschernenko der spanischen Sei­

ähnliche Verpflichtungen zu über­
nehmen, wenn sie friedliche Ab­
sichten haben, wie das ihre Füh­
rer erklären? Wenn es den nu­
klearen Erstschlag nicht gibt, so' 
wird es demnach auch die dar­
auffolgenden nicht geben.

Es ist klär, daß es unter sol­
chen Verhältnissen viel leichter 
wäre, auch über Maßnahmen zur 
praktischen Reduzierung und 
letzten Endes zur vollen Llquldi- 
rung der Kernwaffenvorräte über- 
einzukommen. Die Sowjetunion 
brachte ein realistisches etappen­
mäßiges Programm zur Errei­
chung dieses Zieles hervor, das 
von globalem Charakter ist.

Was den europäischen Konti­
nent betrifft, so schlägt die 
UdSSR auch hier praktische Lö- 
sungep vor: von der .radikalen 
Reduzierung der Kernwaffen ge­
mäß dem Prinzip der Gleichheit 
und der gleichen Sicherheit bis, 
zur vollen Säuberung Europas ■ 
sowohl von Kernwaffen mittle­
rer Reichweite als auch von' tak­
tischen.

Gleichermaßen ist die Sowjet­
union entschieden dagegen, daß 
die chemische Waffe irgendwann 
zum Einsatz gebracht wird. Wir 
haben konkrete Vorschläge elngc- 
bracht, sie überhaupt aus der Rü­
stung zu ziehen. Als einen der 
nächstliegenden Schritte haben 
die UdSSR und andere sozialisti­
sche Länder den Vorschlag ge­
macht. über die Säuberung Euro­
pas von allen Arten chemischer 
Waffen übereinzukommen.

So ist unser- Standpunkt. Ich 
glaube, er gibt eine erschöpfen­
de Antwort auf die Sie interes­
sierenden Fragen. Um eine grund­
legende Wendung zum Besseren 
Zu erzielen, gilt es, die hartnäk- 
klge Sabotage derjenigen zu bre­
chen. die offen auf die Stärke 
bauen und die Anwendung von 
Massenvernichtungsmitteln gegen 
Menschen als ein „gesetzliches" 
und „moralisches" Mittel zur Lö­
sung von Streitfragen und zur 
Erreichung ihrer politischen Zie­
le erklären. Um dessentwillen 
werden auf dem Boden westeuro­
päischer Länder die zur Entfes­
selung einer Aggression bestimm­
ten Raketen aufgestellt sowie 
chemische Waffen aus Übersee 
eingeführt und hier gelagert.

Einer solchen Politik, wo unter 
den europäischen Kontinent vor­
sätzlich ein Zünder des chemi­
schen und des Kernwaffenkrieges 
gelegt wird, muß man einen Rie­
gel vorschieben.

Die Aufgabe, diese unheilvol­
len Pläne zu durchkreuzen, steht 
akut vor allen Völkern, politi­
schen Partejen und Massenbewe­
gungen. Und es gilt, sie unver­
züglich, keine Mühe scheuend, 
zu lösen.

Die Sowjetunion wird auch fer­
ner alles von ihr Abhängende 
tun, um eine Wendung zur Nor­
malisierung der europäischen und 
Internationalen Lage lm Interesse 
der Gewährleistung des Friedens 
und der Sicherheit der Völker zu 
erzielen.

* -
Hochachtungsvoll

K. TSCHERNENKO

A

Die Botschaft K. U. Tscher­
nenkos ist die Antwort auf den 
Aufruf von P. Kelly. Funktionä­
rin des gesellschaftlichen Lebens 
der BRD und Vertreterin der 
Grünen-Partel, welche die Frage 
stellt, wie die Möglichkeit der 
Anwendung der chemischen und 
Kernwaffen- gegen die Ziele in 
Westdeutschland auszuschließen 
wäre, und was dafür seltèns der 
BRD getan werden müßte. Zu­
gleich äußert sich P. Kelly für 
die Liquidierung _ von Massen­
vernichtungswaffen schlechthin.

(TASS)

te noch einmal Dank für die er­
wiesene Ehre aus und wünschte 
dem befreundeten spanischen 
Volk Wohlergehen und Glück 
und den Mitgliedern der Senats­
delegation einen angenehmen 
und nützlichen Aufenthalt in der 
Sowjetunion.

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnung waren anwesend:

Von sowjetischer Seite—A. A. 
Gromyko, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR und 
Minister für Auswärtig Angele­
genheiten; W. W. Kusnezow, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Stellver­
treter des Vorsitzenden Jes Prä­
sidiums des Obersten Sowjets , 
der UdSSR; L. N. Tolkunow, 
Vorsitzender des Unionssowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR; 
A. E. Voss. Vorsitzender des Na­
tionalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR; T. N. Men- 
teschaschwlll, Sekretär des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR; die Deputierten des 
Unionssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR A. M. Alexan­
drow, T. N. Bokarewa. W. A. 
Massol; W. W. Karpow. Depu­
tierter des Nationalitätensowjets 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR;

von spanischer Seite — die 
Mitglieder der Delegation des 
Senats der Generalcortes J. L. 
Rodrlguez. I. Gemlnde. J. J. La- 
borda. R. Rublal. L. Fernandes. 
R. Sala, I. Canadel, R. Scrkos, 
J. Askarraga. der Botschafter 
Spaniens In der UdSSR .1. L. 
Xlfra de Ojcrln.

(TASS)
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Mein Heimatdorf Sie waren
die ersten

Mühe 
hinter 

Melke-
In dem von Lenin 

gegründeten Sowjetstaat,' 
In der einigen Familie 
der Sowjetvölker, die 
nach dem Leninschen 
Prinzip der Völker­
freundschaft leben, ha­
be ich gleich vielen mei­
ner Kollegen und Be­
kannten mein Glück ge­
funden. • Mehr als 20 
Jahre bin Ich Mitglied 
der Leninschen Komma- 
.nistlschen Partei, für 
dié gewissenhafte Ar­
beit wurde mir der I-c- 
ninorden verliehen...

Mein ganzes Leben 
lang habe ich In der 
Milchfarm des Kolchos 
„Krasnaja Sarja" lm 
Rayon Lcnlnpol gearbel- 
tel und bin auch heute 

•noch hier tätig. Hier im 
Dorf Orlowka lebt mcl- 
hc Familie, leben meine 
Kollegen und Freunde, 
mit denen mich lang­
jährige Freundschaft 
verbindet.

Meine engere Heimat 
Orlowka Ist für mich 
zum teuersten Ort ge­
worden. Ein wahrer 
Stolz erfüllt mich, wenn 
Ich daran denke, daß cs 
nur ein kleiner Teil un­
serer unermeßlic h en 
Heimat mit dem stol­
zen Namen Union der 
Sozialistischen Sowjet­
republiken Ist. Und über­
all In dle'crn Lande ha­
be ich Freunde, die

mir. wenn nötig, zu be­
liebiger Zelt mit Rat 
und Tat balslehen.

Unlängst kehrte eine 
Gruppe unserer Fach­
leute aus dem Geblgt 
Brest zurück. Dort wird 
erfolgreich die Lwowcr 
Methode der Viehhal­
tung angewandt. Gast­
freundlich wurden mei­
ne Landsleute von den 
belorussischen Kollegen 
empfangen, mit denen 
sic ihre Erfahrungen 
auf diesem Gebiet be­
reitwillig austauschten. 
Oder noch ein Beispiel. 
Aus der Presse erfuh­
ren wir. daß in einer 
Reihe landwirtschaftli­
cher Retriebe des Ray­
ons Podolsk-, Gebiet 
Moskau, die Herdbuch­
zucht auf der Höbe ißt'. 
Sofort besuchten unsere 

.Leute die Viehzüchter, 
und Jetzt wenden auch 
wir erfolgreich das fort­
schrittliche Verfahren 
der Mc ' nur Kollegen 
lnun’C’ i i Kolchos an. 
All das sind Geschäfts­
reisen. doch darauf be­
schränken sich unsere 
Kontakte mit arderen 
artverwandten Betrie­
ben nicht. Es ist zur 
guten Tradition gewor­
den. daß man die 
Schrittmacher der Pro­
duktion mit kostenlo­
sen Urlaubsschecks für 
Reisen durch unser

Land, aber auch in die 
befreundeten sozialisti­
schen Lähder würdigt. 
Mit einem Wort, die 
größte Ehre gebührt 
dem, der gut arbeitet.

An Bestarbclt e r n 
mangelt es In unserem 
Kolchos übrigens nicht, 
dank ihrem Arbeitseifer 
bat unser Betrieb hohe 
Leistungen erzielt. Ge­
nannt seien zum Bei­
spiel die zwei Freundin­
nen Lilli Hoffmann und 
Ib'lcne Müller: beide 
arbeiten bereits ein 
Vierte'.‘a-i-undert auf 
der Milchfarm und füh­
ren stets im »nziallstl- 
sehen Wettbewerb. 
Beide melken Jährlich 
bis 4 000 Kilogramm 
M'lch Je Kuh. Ihre Er­
fahrungen veqjitteln sic 
bereitwillig den Jungen 
Melkerinnen.

Vielen lungen Arbei­
tern des Kolchos gab 
Ich Empfehlungen für 
die Aufnahme in die 
Partei, und alle recht­
fertigen das ihnen ent­
gegengebrachte Vertrau­
en. Besonders freue ich 

. mich über die Leistun­
gen meines „Patenkin­
des" Damira Koodobe- 
lowa, die heute eine 
Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Melke­
rinnen leitet. „U.tsch- 
kun" (Der Funke) 
so heißt ihre BYlgade,

die sich redlich 
gibt, um nicht 
den erfahrenen ____
rinnen zurückzublclben.

Vor kurzem bin Ich 
von einer Touristenrei­
se aus der Tschechoslo­
wakei zurückgekehrt. 
Ein schönes Land Ist 
es, auch die I-eute sind 
gastfreundlich. Vieles 
habe Ich während der 
Reise gesehen, viel In­
teressantes und Lehr­
reiches erlebt, doch 
schon sehr bald batte 
Ich Heimweh nach mei­
nem Dorf, nach Zuhau-. 
se, nach meinen Kolle­
gen, obwohl meine Rei­
se nur drei Wochen 
lang dauerte. Mit Recht 
sagt man wohl, die Lie­
be zur Heimat, die Ge­
fühle zu ihr werden 
erst auf die Probe ge­
stellt. wenn man weit 
weg von ihr' l«t.- Dort, 
In der Ferne, bekommt 
man erst richtig zu spü­
ren. wie teuer und lieb 
dir all das Ist. was wir 
als Heimat. Heimatort, 
Heimatland bezeichnen, 
empfindet man Stolz 
auf das Volk, mit dem 
zusammen man ein so, 
schönes Leben aufbaut.

Eduard HOMER, 
Leiter der Milch­
farm Im Kolchos 
„Krasnaja Sarja"

Kirgisien

Die Komsomolzin Tatjana Wilder ist als beste Melkerin im Viehzucht­
betrieb „Pcschtschanski", Rayon Kalschiry, Gebiet Pawlodar, unerkannt 
worden. / ür hohe Leistungen wurde ihr das Ehrenzeichen des ZK des 
Komsomol .Junggardist des Planjahrfünfts" überreicht. Auf einer Fest­
versammlung ‘empfing Tutjana auch den Wanderwimpel des Gfbietskom- 
somolkomdees.

Mit dieser schönen Kristallvase und1 einem Scheck 
die Städte der UdSSR zum ermäßigten Preis hat die 
nas Höchstleistung gewürdigt.

■ Reise durch, 
schäft Tätja

Foto; Waldemar Kohlberg

Meinungen

Wo ist man 
zu Hause?

sehne. Und wie gern wäre sie 
wieder zurückgekehrt, leider 
kann sie das gesundheitshalber 
nicht mehr tun. Der Trostlosig­
keit und Einsamkeit seien sie 
dort überlassen. Recht Ist das- 
Wer nicht hören will, muß füh­
len!

Ich habe eben den 
„Reportage aus der ........
„Freundschaft" Nr. SO, gelese: 
und will auch nicht "

Beitrag 
Hölle '.

---- ----- ------ länger 
schweigen. Ich kann das Handeln 
solcher Menschen nicht begrei­
fen. die sich in das „gelobte 
Land" und söinit in den Abgrund 
stürzen. Was begehren sie von 
einem fremden Land, und was be­
wegt sie...ihre Heimat zu verlas- < 
sen? Und ‘wenn solche Menschen 
dann auf einmal wieder zurück 
wollen, so wird ihnen bei uns der 
Rückweg nicht verwehrt. Ich lin­
de. daß unser Verhalten zu sol­
chem Volk zu loyal, ja zu human 
ist. Einem Verräter, wurde schon 
immer keine Gnade erwiesen. 
Wenn es nach mir ginge, so wür­
de ich Ihnen kaum Mitgefühl 
enlgegenbrlngen.

In den 70er Jahren war eine 
unserer Dorfeinwohnerinnen, 
Berla K.. nach dein Westen aus­
gewandert. später folgten ihr 
die Schwestern Olga und Alwi­
ne. Wie oft bereuen sie cs Jetzt 
In ihren Briefen, daß sie Ihr 
Land verlassen habet). Elrtmu) 
schrieb Berta, män dürfe nie 
das Haus vergessen, wo einst dei­
ne Wiege gestanden hat. Das Ist • 
dein Heimatland. Hier leben del 

I re Landsleute, deine Verwand­
ten und Bekennten, hier kennen 

' dich alle und alle helfen elnan- 
| der. In der Fremde aber bist du 
einsam und verlassen, da lebt Je- 

I der nur für sich nllelp. Im letz 
I ten Brief rchrell.l Berta, wie rein- 
sie sich nach ihrem Heimatland

Ida WIEBE 
Gebiet Pawlodar

Es macht 
mir Freude

Mit Ungeduld warte ich im­
mer auf die Ausgabe der 
„Freundschaft" mit den ..Prak­
tischen Winken". Ich lese sie 
gern und lerne stets etwas dar1- 
aus. Da gibt es oft Ratschläge 
für Haushalt und Wohnung. Tra­
dition sind schon die „Rezepte 
der Woche" geworden. Hier 
kann man hin und wieder einen 
Tip für pikante Leckerbissen fin­
den. und es bringt mir immer 
freude. wenn Ich ab und zu Ge­
brauch davon mache. Leider 
qjzer fällt ’ es mir manchmal 
schwer, einige Wörter zu ver­
stehen. .Nachschlagewerke habe 
ich als Hausfrau keine, um mir 
einen Rat zu holen. Da muß Ich 
es dann cjnfaeh llegenlassen. 
Freilich läßt sich manches Unbe­
kannte lm Zusammenhang er­
schließen, qber wenn es ein be­
stimmter Begriff Ist, so ist mir 
da schwer zu helfen! Auch die in 
den Rezepten einpfphlenen Zuta­
ten sind für mich mitunter recht 
fremdartig, well sie mir unbe­
kannt sind. Könnte man nicht die 
bei uns selten gebrauchten Wör­
ter in Klammern erläutern?

Jung in ihrem 
Bestreben

Mit Jedem Jahr wächst die 
Zahl der Rentner, die sich aktiv 
an der Produktionsarbeit beteili­
gen. Es ist auch verständlich, 
denn für viele werktätige Men­
schen ist die Arbeit zum unent­
behrlichen Bedürfnis geworden. 
Bei uns in Rudny bleiben zur 
Zelt über 20 Prozent aller Rent­
ner im Einsatz. Und wieviel an­
dere Rentner nehmen am gesell­
schaftlichen Leben der Stadt ak­
tiv teil?! Die staatlichen Organe 
bringen ihnen ständige Fürsor­
ge entgegen.

Unlängst wurde bei uns ein 
neues Fürsorgeamt seiner Be­
stimmung 'übergeben, und .da 
packten viele Rentner bei dem 
Einzug mit zu. Eine gute Hilfe 
leistet dem Fürsorgeamt der 
Rentnerrat. Jeden Donnerstag 
werden den Aktivisten neue Auf­
gaben erteilt. Unter anderem 
helfen sie den Kriegsbeschädig­
ten bei dem Haushalt u. s. w. 
Jeden Tag haben die Rentner 
planmäßig ihren Dienst lm Für­
sorgeamt.

Große Freude haben die Rent­
ner an verschiedenen Veranstal­
tungen. die sie selbst, organisie­
ren und durchführen. Viel Platz 
bei der Freizeitgestaltung wird 
dem Veteranenchor unter Lei­
tung von Edwin Falks einge­
räumt.

Bereits mehrere Jahre pflegen 
wir eine gute Tradition. indem, 
wir Jeden dritten Dienstag den 
Tag der Rentner durchführen. 
Das Ist für uns jedesmal ein gro­
ßes Ereignis, sowohl die Vorbe­
reitung als auch das Fest selbst. 
Die Rentnerinnen Lydia Kai­
weit, Elsa Schmidt. Olga Laub­
hahn sind slets aktiv dabei. Da 
fühlen wir uns wieder Jung, auf 
diesem Fest macht unser Chor 
stets den Auftakt.

In unserer Tätigkeit streben 
wir Jedoch nicht allein eine sinn­
volle Freizeitgestaltung an. Wir 
nehmen stets auch regen Anteil 
an den SubbotnPk Bel uns be­
gann er diesmal bereits ab 1. 
April. Die Verschönerung der 
Straßen der Stadt Ist Immer un­
ser Anliegen, da hilft ein Jeder 
nach Kräften mit.

Sorgfältig hatten wir uns auf 
die Maidemonstration vorbereitet, 
denn traditionsgemäß waren wir 
auch diesmal der Kopf der Kolon­
ne. Sind wir doch die ersten 
Erbauer der Stadt und ihrer Be­
triebe. «

Wenn auch längst pensioniert 
und Im vorgeschrittenen Alter, 
bleiben die Arbcltsveteranen un­
serer Statjt auch weiter rege 
und aktiv.

Anna SCHMIDT. 
Rentnerin 

Gebiet Kustanal

Die Neulandcpopöe hat manche 
ruhmvolle Selle In die Geschich­
te unseres Landes geschrieben. I 
Ihre Werdejahre sind für mich 
bei weitem kein Abstraktum, 
sondern vielmehr ein rcalor Be- 
grlff. Ich habe die Neulander­
schließung mlterlebt und nach 
Kräften mitgeholfen, die stclnal- 
tc, leblose Steppe urbar zu ipt- 
chen. Bereits 1954 kam 'Ich mit 
meiner Familie nach Aktjublnsk 
und wurde im Rayon Martiik. In 
der hiesigen Maschinen- und Träk- 
torcnstatlon. als Agronom einge­
setzt. danach als stellvertreten­
der Vorsitzender! des Rayonvoll- 
zugskomltccs und später als Vor­
sitzender des Kolchos „Krâsny 
Pachar". Iller wirkte ich bis zu 
meiner Pensionierung. MJr sind 
all die gewaltigen ökonomischen 
und sozialen Umwandlungen gut 
bekannt. Wenn es am Anfang lm 
ganzen Rayon insgesamt 325 
Rad- und Raupenschlepper und 
172 Mähdrescher gab, so zählt 
der Maschinenpark allein des 
Sowchos „Meshduretschenskl" 
und Dzierzynskl-Sowchos , heute 
mehr Traktoren und Kombines 
als damals der ganze Rayon.

In den ersten drei Jahren der 
Neulanderschließung wurden über 
72 000 Hektar Neuland umge­
brochen. heute sind das schon 
rund 304 000 ha Getreidefläche. 
Den Ackerbauern stehen mehr als 
I 430 Traktoren, darunter 181 
lclstungstarke Schlepper K 700 
zur Verfügung. Diese mächtige 
technische Basis ermöglicht, die 
Wichtigsten Feldarbeiten In knap­
pen Fristen und in guter Qualität 
abzuschlleßen. Große Verände­
rungen hat auch das Sozial- und 
Kulturleben der Dörfler zu ver­
zeichnen. Neuentstandene Kom­
fortwohnhäuser, Kulturbauten 
und Dienstleistungseinrichtungen 
bestimmen heute das Dorfbild.

In diesem“ Jahr begehen wir 
den 30. Jahrestag des Beginns 
der Neulanderschließung, doch 
sic dauert in unseren Taten fort. 
Jeder Tag bringt ncué Helden 
der Arbeit, aber die Namen der 
ersten Nculandersclillëßer bleiben 
auch für die Weiteren Generatio­
nen als Symbol der Heldentaten 
unvergessen. Und nennt man da­
bei die Namen der Besten, so 
werden darunter auch mit vollem 
Recht unsere ' Landsleute Iwan 
Ponomarenko. Held der Soziali­
stischen Arbeit, Adam Weln- 
hardt, Träger des Lenlnordens, 
Iwan Borodin, Jakob Meinzer. 
die Brüder Rubin. Arnhold, Erich 
und Armin Wuchert, Gennaai 
Mlljutin. Albert Hofmann, Johan­
nes Renner und andere aufge­
zählt.

Alexander QU1NDT
Gebiet Aktjublnsk

Waldemar Zoll, Chefökonom des 
Sowchos :.XXV. Parteitag",, ist Bi-» 
ner der besten Propagandisten! im 
Ration Moskowski, Gebiet Nord­
kasachstan.

10 Fahre lang leistet er den Un­
terricht für die mittleren Fachkräf­
te cum Thema: ,,Anwendung fort­
schrittlicher Arbeitsmethoderidn der 
Landwirtschaft" und t--.it auf die­
sem Gebiet reiche Erfahrungen.

Foto: Wladimir ScJiejkin

Wir diskutieren

Frieda FRANK
Karaganda

Nähen können viele, um aber wirklich 
nähen, muß der Mensch ein Talent bésltzfen. Uber 
diese besondere Gabe verfügt die Junge Näherin 
Maria Bart, die seit einigen Jahren im Labor für 
Kleidergestaltung der Maßzuschneiderei von 
Tschimkent tätig ist. So ist die Meinung der Be­
triebsleitung und ihrer Kollegen. Aber auch ei­
nige konkrete Tatsachen sprechen dafür. Hier nur 
eine: Auf der unlängst stattgefundenen Sitzung des 
künstlerischen Rats des Ministeriums für Dienst­
leistungswesen der Republik wurden für die Mo­
deschau acht Modelle aus dem Gebiet Tschimkent 
vorgeschlagcn; fünf von Ihnen sind von Maria Bart 
geabreitet.

Zusammen mit ihrer Kollegin — der Modege­
stalterin Erika Käfer schufen sie zwei Modelle für 
Jugendliche, die von' der Jury hoch eingeschätzt 
und für die ständige Exposition In der Unionslei­
stungsschau in Moskau ausgewählt.wurden.

Besonders gern arbeitet Maria an Jugendmo­
dellen. Hier kann man experimentieren und phan­
tasieren, meint sie. Außer mit Erika Käfer steht 
Maria Bart in engem Kontakt mit den Modeschöp­
fern des Labors Klaudia Malyschewa, Nadcshda 
Grischina. Lydia Samoilowa u. a.

„.Es ist für uns stets die höchste Einschätzung 
unserer Arbeit", sagt Maria, „wenn unsere Klel- 
dungsmodelle von den Kunden anerkannt und po­
pulär werden. Man freut sich, wenn der Kunde 
nach dem Meister fragt, der das Kleid genäht hat. 
und den Wunsch äußert, auch das nächste Mal bei 
demselben Meister zu bestellen."

Im Bild: Ein neues Modell wird diskutiert, (v. I. n.r.) 
Maria Bart, der Hauptgestalter Klaudia Malyschewa, 
die Modeschöpfer Erika Käfer, Anno Tschinajpwa und 
Lydia Samoilowa.

Foto: Alexander Raabe

Du und dein Lehrmeister

Gutes Vorhaben greift um sich
Mit der Entwicklung der Produktion haben sich auch die Beziehun­

gen der Menschen zueinander grundsätzlich verändert. Ihre produktive 
lätigkeit gewinnt immer .mehr einen kollektiven Sinn. Heute ist es für 
einen Menschen gar nicht egal, wer sein Nachbar am Arbeitsplatz Ist, und 
wie er seine Arbeit verrichtet. Ist er jung und unerfahren, so wird ihm 
Hilfe und Beistand geleistet. Eine große Bcdeutunq wird dabei den Lehr­
meistern beiqemossen. ..... .

Nachstehend bringen wir den Brief von Iwan REISKt, Sowchosarbeiter 
Im Dori Dobro-volnoje, Kayon Marinowka, Gebiet Zelinograd, in dem er 

um Gedanken und 
eine Diskussion über

zu Lchrmoisterschaft im Kollektiv Stellung nimmt 
die Leser zum Meinungsaustausch auf. Wir bitten 
Äußerungen zu diesem Thema. Erwünscht wäre auch 
den Arbeiternachwuchs und die Sorge um ihn.

Ihre erste Pflicht sehen sie 
I darin, die' Jungen Menschen, die 
in den Betrieb kommen, bei ih­
ren ersten-Schritten zu unter­
stützen."

Wassili Kllmenkow hat recht. 
Nehmen wir. zum -Beispiel das 
Kollektiv der Sowchosfarmen. 
Hier slrtd.mehrere vorbildliche 
Viehzüchter tätig. Sie bemühen 
sich, die guten Traditionen des 
Kollektivs zu festigen. Von. erst­
rangiger Bedeutung Ist hier die 
Sorge um .den. Arbeiternach- 

.wuchä: Daher wird hieb der Lehr- 
Meisterschaft au’ch «He. gebühren­
de Beachtung .geschenkt. Diese

„Ein Lehrmeister zu sein", 
sagt Wassili Kllmenkow. Partei­
sekretär im Sbwchos „Notvo- 
bratskl". Rayon Marinowka. 
„heißt vor allem die reichen Ar­
beitserfahrungen an seine jünge­
ren Kollegen weitergeben. Offi­
ziell gibt es solch einen Titel 
nicht. Auch von der . Leitung 
oder vom Gewerkschaftskomitee 
wird er nicht verliehen. Und 
dennoch gibt es solche in Jedem 
Arbeitskollektiv. Diesen Ehrenti­
tel tragen aiejenlgen, die das ho­
he Vertraue!} seiner Kollegen ge­
nießen und alles tun, um es zu 
rechtfertigen.

.gute Tendenz erstarkt Immer 
mehr. Mehrere erfahrene Vieh­
züchter widmen sich der beruf­
lichen Ausbildung der Jugend. 
Ein gutes Vorbild Ist hierbei 
Ludmilla Styzura. Wieviel Zeit 
und Kraft sie opfert, um sie für 
diesen Beruf zu gewinnen, läßt 
sich -nur schwer berechnen. Je­
doch eins steht fest: Ihre Bemü­
hungen lohnen sich. Heute sind 
Ihre ehemaligen Schüler vortreff­
liche Spezialisten und Schrittma­
cher der Produktion. Das sind 
Klaudia Braun. Lydia Musika, 
Anna Kllmenko. Galina Pusta- 
howskaja u. a. m.

Auch Ludmilla hatte eine Lehr­
meisterin. das war Frieda Zei- 
ser. Einmal werden auch die Jet­
zigen Jungen Viehzüchter' Lehr­
meister sein. Das Leben geht 
weiter, nichts bleibt unverändert, 
doch ein Lehrmeister ist aus ei­
nem Arbeitskollektiv nicht weg­
zudenken.

Gebiet Zelinograd

Bücher—Helfer und Freunde
Die Freundschaft“-A u s q □ b c

Nr. 63 brachte den Bcitraq „Demo 
Hausbibliothek** von Herbert CHRI­
STEL, der die Leser zur Diskus­
sion aufriet. Houte wird sie von 
unserem ständiqcn Leser Adam 
SCHOLL aus dem Gebiet Koktschc- 
taw fortgesetzt.

Der Beitrag gab mir genü­
gend Stoff zum Nachdenken. Ich 
finde, daß der . Autor VÖJHg 
recht hat. wenn er behauptet, die 
Bücher seien wahre Freunde für 
die Menschen. Viele Literatur­
freunde verfügen über eine rei­
che Büchersammlung; Sie ma­
chen Jedoch nicht allein Ge­
brauch davon. Obzwar sie selbst­
verständlich auch eifrige Leser 
sind, verleihen sie Ihre Schät­
ze gern an Ihre Freunde und 
Bekannte. Auch eine rege Diskus­
sion ist manchmal so recht am 
Platz. Es gibt aber auch solche 
„Freunde", die auf das Sam­
meln von Büchern. Schmucksa­
chen, Oeschlr.r, Teppichen u. a. 
dermaßen erpicht sind, daß sie 
es nur als Selbstzweck . betrach­
ten, um vor anderen zu prahlen, 
was sic 'nicht alles haben. Da­
bei legen sie mehr Wert auf ei­
nen prächtigen Buchrücken als 
auf dessen Inhalt. "Jedoch auch

hier ' sind sie' wählerisch. ES 
kommt Ihnen dabei nicht auf ein 
x-belieblges Werk an, vor, allem 
müssen das Jilassiker der Welt­
literatur sein. Es gibt auch Samm­
ler, die-alles andere außer Bü­
cher in Ihre Wohnung schleppen. 
Ich war 30 Jahre lang als Leh­
rer tätig und weiß aus bitterer 
Erfahrung, wie oft ich bei Haus­
besuchen meiner Zöglinge fest­
stellen mußte. daß die Schüler 
bessere Bedingungen zum Ler­
nen hatten als meine eigenen Kin­
der. aber im Haus war für Bü­
cher kein Platz. Soll man sich 
dann wundern, wenn bei solcher 
Erziehung der SchüleF beim 
Schulabschluß so wenig von den 
Werken der Weltliteratur weiß, 
daß ihm die Note „3" nur als 
ein Almosen gegeben wird?

Oftmals denke. Ich mit ’ Dank­
barkeit an unsere Schulbibliothe­
karin Frau Edlger, die mir er­
laubte, in meinen Schuljahren In 
dem Schrank. \vo die Bücher für 
die Lehrer aufbewahrt waren, 
die Werke von Makarenko, Hu­
go, Cooper und anderer , Schrift­
steller zu nehmen! Sie erzog mich 
zu einem währen Bücherfreund. 
Von da an begann Ich Bücher

zu sammeln. In russischer, deut­
scher und englischer -----
Sje halfen mir bei 
und beim Studium-------- _ -------
noch sind sie so manchem Fern­
studenten von Nutzen. Auch un­
sere dral Kinder sind zu echten 
Bücherfreunden geworden.

In unserem Haus gibt cs we­
der wertvolle Schmucksachen, 
noch Teppiche, auch keine prunk­
vollen Bücherschränke. Es sind 
einfache Bücherregale. Aber ich 
bin stolz auf meine Bücher, die 
mir bei der Arbeit helfen, die 
mir Rat geben und so manche 
fröhliche Stunde schenken. Es 
gibt unter meinen Büchern auch 
Blinde, die mir sehr teuer sind, 
das'sind Geschenke meiner Schü­
ler, meiner Kollegen. Sie sind ei­
ne Erinnerung an meine Arbeits- 
Jahre. Sehr teuer sind mir Goe­
thes und Schillers Werke, heraus­
gegeben in den letzten Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts in 
gotischer Schrift, die mir- mein 
Onkel schenkte. Bücher sollen ge­
lesen und nicht nur gesammelt 
werden. Eine Bibliothek gehört 
in Jedes Haus. Das Buch soll für 
Jeden ein wahrer Freund Im -Le­
ben selnl

Sprache. 
der Arbeit 
und heute

Glückwunsch
Dieser Tage Ist unsere lang­

jährige Bekannte Rosa Voth, 
wohnhaft lm. Gebiet TurgaL 65 
Jahre alt geworden.

Bei uns Jrri Dorf. Bpgdanowka,' 
Gebiet Zelinograd, in- das Rosa 
gleich nach Kriegsbeginn kam. 
schätzt anan sie heute noch als 
einen fachkündigen Mediziner 
und zuvorkommenden Menschen.

Als Komsomolzin beteiligte 
sie sich damals aktiv anr gesell­
schaftlichen Leben lm Dorf. Für 
ihre beispielgebende. tadellose 
Arbeit wurde Rosa mit zahlrei­
chen Staatsauszeichnungen ge­
würdigt, darunter das Abzeichen 
„Bester des Gesundheitswesens", 
die Medaillen „Für heldenmütige 
Arbeit im Großen Vaterländi­
schen Krieg 1941 —1945". „Für 
Erschließung — 
Brachland”.
u. a.

Trotz ihres Alters ist ■ Rosa 
Voth auch heute, als Patronat­
schwester in Swob.odny, Rayon 
Jessil, tätig. Im Namen der Be­
kannten aus Bogdanowka wün­
schen wir dem Geburtstagskind 
weitere Schaffenskraft. Lebens­
lust und Wohlergehen.

Marie-Agafia SLISCHAK.
Anastassla und Josef MUSIKA 
Gratulationen trafen auch von 

Katharina und David TRÜBER 
aus der Region Krasnodar ein.

Mit Genugtuung schließt sich 
die Redaktion den Glückwün­
schen an und hofft, daß Rosa 
Voth, die Ende vorigen Jahres 
mit einer Ehrenurkunde und ei­
ner Geldprämie unserer Zeitung 
ausgezeichnet wurde, auch weiter 
In den Reihen der aktiven eh­
renamtlicher Mitarbeiter der 
„Freundschaft-- bleibt.

von Neu- und
..Arbeitsveteran-'

Begegnung mit der Kindheit
• Zum dritten mal darf ich die' 
Zeitschrift .der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft, die FREIE 
WELT, im Journullstenaustausch 
mit der „Freundschaft" hier in 
Zellnograd auf dem Kiisachstaner 
Neuland vertreten. Selbstredend, 
daß Ich gleich am Tage meiner 
Ankunft aus Berlin sehr aufmerk­
sam die neueste Ausgabe der' 
,,Freundschaft-.' las. Audi die 
Kinderseite „immer bereit". Dort 
fand ich eine völlig unerwartete 
Erinnerung an meine Schulzeit 
— den Artikel „Meine Mutter" 
von Janina Blankcnfeld. Janina

und Ich waren 19-19/50 Schiller 
.der gleichen Klasse der damali­
gen „Aufbauschule" Im demo­
kratischen Teil von Berlin. An 
dieser Schule lernten auch viele 
Westberliner Kinder, wie Ich. 
Denn bereits so kurz nach Kriegs­
ende zeichnete sich deutlich ab, 
daß in meiner früheren llelmat- 
studt von den Westmächten die 
Beschlüsse des Potsdamer Abkom­
mens nicht .eingehalten wurden, 

. worin bekanntlich auch die Aus­
rottung der faschistischen Ideolo­
gie vereinbart war. Janina Hfeur-

ton, so hieß meine Klassenkame­
radin damals, war erst ganz kur­
ze Zeit wlecjcr mit ihrer Muttor, 
aus England zurückgettchrt,' sie* 
sprach zunächst kaum, ein Wort 
Deutsch. Dennoch war sie eins 
daj- aktivsten FDJ-Mitglieder In 
unserer Klasse. Ihre Mutter. Ruth 
Werner, war Ja im Großen V.i 
torländischen Krieg Kundschaf­
terin der Roten Armee und halle 
ihre Tochter auch fern der Hei­
mat zu einem aufrechten Men 
sehen erzogen.

Weshalb ich so froh war, nun.

dreißig Jahre danach. Janinas 
Namen in der „Freundschaft" zu 
lesen? Nun das war doch unmit­
telbar nach dem , „Tag des Sie­
ges”, den wir in der DDR als 
„Tag der Befreiung" begfehen. 
Janinas Artikel!war mir eine 
cliöno und überzeugende Bestä­

tigung dafür, wie erfolgreich und 
konsequent meine sozialistische 
Republik Ihren Weg an der Sei- 
"o der UdSSR gegangen Ist, auch 
-’afür, wns fllr Menschen aus den 
Kindern von damals geworden 
ind. Janina wurde nämlich Leh- 

-erJn. Sie setzt so die Frledens- 
aibelt ihrer tapferen Mutter fort.

Briefpartner 
gesucht

Hebe „Freundschaft'-!
Schon öfter habe ich mir bei 

uns In Berlin Eure Zeitung ge­
kauft. ich bin Lehrerin für die 
Fächer Deutsch und Russisch an 
einer 1O-klasslgen Oberschule 
der Hauptstadt der DDR. Daher 
Ist es zu verstehen, daß ich mich 
für das Leben in dor Sowjetuni­
on sehr interessiere. Mit vielen 
Leuten aus verschiedenen Sowjet­
republiken stehe Ich Im Briefwech­
sel. In den letzten Jahren habe 
Ich bereits fünfmal Euer Land 
besucht, war In Moskau. Lenin­
grad. Riga und Lipezk.

Ich möchte aber noch viel mehr 
Menschen kennenlernen. Viel­
leicht könrt ihr meine Adresse 
veröffentlichen.

Ich bin 29 Jahre alt. verheira­
tet und habe einen 6Jährigen 
Sohn.

Klaus HURRELMANN

Martlra ZIMMERMANN
Boxhagener Str. 8-1

1035 Berlin
_____________ ..ddrJ
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In den Bnidcrländcrn

Sozialistische 
Verpflichtungen 
der Prager-Betriebe

PRAG. Die Arbcltskollektlvc 
aus mehr als 20 führenden Be­
trieben von Prag haben erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen zu 
Ehren des 40. Jahrestages der 
Beendigung des BefrclungskAinp- 
fes des t'chechoslowaklschen 
Volkes und der Befreiung .U. 
Tschechoslowakei durch die So­
wjetarmee übernommen.

Die Verpflichtungen der Pra­
ger Werktätigen sind für die 
Verwirklichung der Wirtschafts­
pläne von großer Bedeutung. Die 
Betriebe von Prag produzieren 
etwa 15 Prozent sämtlicher Er­
zeugnisse des Maschinenbaus der

tlon zu erhöhen sowie die Auf­
trüge der UdSSR und anderer so­
zialistischer Länder besser zu er­
füllen. Deshalb wird der zur Zeit 
entfaltete Wettbewerb um die 
Übererfüllung der Aufgaben des 
l’lanjuhrfünfts das Niveau der 
Importlieferungen in die Bruder­
länder günstig beeinflussen.

Erfolge
der Werktätigen 
der DDR

USA-Druckkampagne gegen Jordanien
Es steht außer Jedem Zweifel, 

daß die negative Einstellung der 
Reagan-Administration gegenüber 
Jordanien In erheblichem Maße 
durch den Druck der amerikani­
schen zionistischen Kreise aut 
das Weiße Haus zu erklären ist. 
Dieser Druck nimmt während des 
Wahlkampfes in den USA mei­
stens zu.

Die Entwicklung lm Nahen 
Osten zeigt gleichzeitig, daß die 
Politik aller amerikanischen Re­
gierungen abwechselnd In dieser 
Region unverändert aggressiv 
un<l völlig prolsraellsch blieb. 
Gerade diese Politik und das 
gegen die Araber abgeschlossene 
militärpolitische Bündnis zwi­
schen Washington und Tel Aviv 
bilden das Haupthindernis für 
eine gerechte Regelung, haben 
ein ständiges Anwachsen der 
Spannungen im Nahen Osten zur 
Folge und schwören eine reale 
Gefahr für die Lebensinteressen 
der arabischen Völker herauf.

KommentarDer Sprecher John Hughes 
vom USA:Außeumlnlslerlum er­
klärte, die Reagan-Administration 
habe sich an den Kongreß mit 
dem Ersuchen gewandt, die Dis­
kussion über Mllltärllefcrungcrt 
an Jordanien vorläufig nicht auf­
zunehmen. Es liegt klar auf der 
Hand, daß dieser Schritt lm Rah- 

•• --------- Druck­
mil

wor- 
Land

von-Teil Aviv entfesselten Ag-‘ 
gression unter den Angriffen Is­
raelischer Flugzeuge amerikani­
scher Produktion so stark zu lei­
den hatte.

Es fällt auf, das Jordanien­
feindlichen Schritte Washingtons, 
einer Reihe von Äußerungen Kö­
nig Husseins folgten, der die 
Abenteurerpolitik der USA Im 
Nahen Osten scharf kritisierte. 
Der König erklärte unter ande­
rem. daß ,,dle Vereinigten Staa­
ten das Vertrauen der Araber 
eingebüßt" haben und Im Na­
hen Osten ,:dle Rolle eines Ver­
mittlers" nicht mehr spielen 
können. Washington zeigte sich 
auch darüber unwillig, daß Jor­
danien die amerikanische Schüt­
zenhilfe für die Israelis beim 
Bau neuer Wehrdörfer am West­
ufer des Jordan und im Gaza- 
Streifen verurteilte. Hussein be­
tonte, daß diese Dörfer eines der 
Haupthindernisse auf dem Wege 
zum Frieden in der Region sind.

men -einer allgemeinen 
kampagne gegen Jordanien 
dem Zweck unternommen 
den ist, dieses arabische ------
zum Verzicht auf seine unabhän­
gige Position hinsichtlich der 
Nahostrcgclung zu bewegen und 
cs an der berüchtigten Abrede 
von Camp David tellnehmcn zu 
lassen. Klar Ist ferner, daß die 
USA durch Verweigerung der 
Waffen für Jordanien faktisch 
bestrebt sind, es gegenüber den 
Israelischen Aggressoren wehr­
los zu machen. So hat Washing­
ton es abgelehnt, Amman Fla- 
Raketen vom Typ „Stlnger“ zu 
liefern. Indessen ist ps bekannt, 
daß Jordanien gerade wegen Feh­
lens effektiver Fllegerabwehrmit­
tel während der lm Juni 1967

Die 119. Tagung des Exekutiv­
komitees der Organisation der 
Vereinten Nationen für Erzie­
hung. Wissenschaft und Kultur 
(UNESCO), die neulich In Paris 
abgeschlossen wurde, erörterte 
die Erfüllung einer Reihe von 
Programmen dieser Organisation 
für 1984—1985. Die Tagungs­
teilnehmer unterstützten die Vor­
schläge des UNESCO-Gcneraldl- 
rektors Amadou Mahtar M'Bow, 
zusätzliche Reserven zur Verbes­
serung der Arbeit der Organisa­
tion ausfindig zu machen.

Die 119. Tagung und ihre Er 
gebnlsse zeigten. daß die 
UNESCO zielbewußt auf der Ba­
sis der Beschlüsse der General­
konferenz und auf der Basis des 
mittelfristigen Arbeitsplans für 
die sechs Jahre 1984—1989 Ihre 
Arbeit fortsetzt.

Viele Tagungsdelegierte äußer­
ten Sorge um die Geschicke des 
Friedens und unterstrichen die 
Notwendigkeit, die Tätigkeit der 
UNESCO zwecks Aufklärung 
über die Gefahr des Wettrüstens 
und über die Aktualität der Ein­
leitung des Abrüstungsprozesses 
zu verstärken.

In den Plenarsitzungen ver­
suchten die Vertreter westlicher 
Länder. Beschlüsse durchzuset 
zen. die der ultimativen. Forde­
rung Washingtons nach Revision 
der wichtigsten Aspekte der Tä­
tigkeit der UNESCO stattgeben 
würden. Die überwältigende 
Mehrheit der Tagungsteilnehmer 
wies aber dieses Ansinnen zu­
rück und hob die Unerschütter­
lichkeit der Satzungsbestlmmun- 
gen der Organisation und die or-

BERLIN. Die Werktätigen der 
DDR habefi In den ersten vier 
Monaten des laufenden Jahres 
bedeutende Erfolge aufzuweisen. 
Wie In einer hier veröffentlich­
ten Mitteilung feslgestellt wird, 
hat sich das Nationaleinkommen 
der Republik In dieser 1 Periode 
um fünf Prozent vergrößert.

Erfolgreich sind mit Ihren Auf­
gaben die Werktätigen der Indu­
strie des Landes fertig geworden, 
die einen Zuwachs der Industrie­
produktion um 4,3 Prozent gesi­
chert haben. Dadurch ist es ih­
nen gelungen Waren Im Werte 
von 1.7 Milliarden Mark über 
den Plan hinaus zu erzeugen und 

in, die Arbeitsproduktivität um 6.9 
Prozent zu erhöhen.

Mit guten Resultaten haben 
die Mitarbeiter der Landwirt­
schaft die ersten vier Monate 
des laufenden Jahres abgeschlos­
sen. Dank dem rationellen Futter­
verbrauch, der Einführung 
gressiver Arbeitsmethoden

Vlchwlnterung konnten sie 
Planaufgaben überbieten und an 
den Staat zusätzlich etwa 10 000 
Tonnen Fleisch. 170 500 Ton­
nen Milch und 39 Millionen 
Stück Eier verkaufen.

In dieser Zeitspanne, heißt es 
in der Mitteilung, erhöhte sich 
unentwegt der I^?bcnsstand der 
Bevölkerung der DDR. Ihr wur­
den fast 64 000 neue oder re­
konstruierte Wohnungen überge­
ben. was rund 190 000 Einwoh­
nern ihre Wohnverhältnisse ver­
bessern half.

der

Grigori WASSILJEW

CSSR.
Es genügt zu sagen, daß der 

Anteil der in der Vereinigung 
..CKD Prag" gefertigten Produk­
tion lm tschechoslowakischen Ex­
port der Erzeugnisse des Schwer­
maschinenbaus in die UdSSR, 30 
Prozent ausmacht. Bekannt ... 
x leien sowjetischen Städten sind 
die hier gebauten Straßenbahnen. 
Gerade durch die Aufträge der 
Sowjetunion Ist die Vereinigung 
zum größten Produzenten dieses 
Verkehrsträgers in der Welt gc- 

Auf der Grundlage der 
sierung im Rahmen des 
für Gegenseitige Wirt­

schaftshilfe baut die Vereinigung 
..CKD-Prag" zuverlässige Ran­
gierdiesellokomotiven. die In die 
Bruderländer, vor allem in 
UdSSR, geliefert werden.

Unter Berücksichtigung 
Interessen der RGW-Mitglledstaa- 
ten wird in Prag die Produktion 
der Zerspannungsmaschinen sowie 
der Schmiede- und Presseausrü­
stungen umgestellt. Die Speziali­
sierung auf diesem Gebiet, ge­
stattet es. durch die Erweiterung 
der Serienmäßlgkelt den ökono­
mischen Nutzeffekt der Produk-

die

der

pro-
reisiver Arbeitsmethoden und 
rganislertér Durchführung der _ .-----._ jij.

In wenigen Zeilen

ganlsclie Verbindung der Aufga­
ben der UNESCO mit den Fra­
gen der Festigung des Friedens 
In der Welt hervor.

Die Erklärung der USA. slo 
wolle aus- der UNESCO austre­
ten, ist als unvcrhüllte Erpres­
sung bewertet worden, die darauf 
abzielt, der UNO und der gan­
zen internationalen Bewegung ei­
nen Schlag zu versetzen und die 
Lage in der Welt noch mehr zu­
zuspitzen. Es wurde darauf ver­
wiesen. daß Washington den Ver­
such unternommen habe, den Sta­
tut der UNESCO zu revidieren, 
um künftig seine Bedingungen 
diktieren zu können. Die Ta­
gungsteilnehmer erteilten 
doch den Umtrieben der
Abfuhr und bekräftigten die Ab­
sicht, die demokratischen Auf­
bauprinzipien und den unabhän­
gigen Kurs dieser Organisation 
auch weiterhin zu verteidigen. 
Sie wiesen das Washingtoner 
Diktat zurück und äußerten die 
Hoffnung, daß die Vereinigten 
Staaten ihre Entscheidung rück­
gängig machen und in 
UNESCO bleiben werden.

Der Exekutivrat hat sich 
läßlich des 36. Jahrestages 
Unterzeichnung der allgemeinen 
Deklaration der Menschenrechte 
mit verschiedenen Aspekten der 
internationalen Zusammenarbeit 
bei der Einhaltung der Bürger-, 
politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Rechte befaßt. Proble­
me des Kampfes gegen den Ras­
sismus und die Rassendiskrimi­
nierung bildeten auf der Tagung 
den Schwerpunkt der Diskussion.

Aus Angst vor dem wachsenden 
Widerstand der palästinensischen 
Bevölkerung verstärken die israeli­
schen Okkupanten den Terror auf 
den eroberten arabischen Territori­
en. Auf den Hauptverkehrsstraßen 
werden zusätzliche Kontrolldurch- 
laßpunkle errichtet, wo die israeli­
sche Soldateska Massendurchsuchun- 
gen und Arreste der Araber vor­
nimmt.

Im Bild: Ein israelischer Kon­
trolldurchlaßpunkt am Westufer des 
Jordans.

Foto: TASS

Feindselige
Einstellung

Zu den Wahlen in Nikaragua

Im Zuge der Vervollkommnung der Zusammenarbeit der Brudcrlän- 
der im Rahmen des RGW streben die Sowjetunion und Ungarn eine wei­
tere Vertiefung der Wirtschaftsintegration im Interesse der gesamten so­
zialistischen Staatengemeinschaft und jedes Teilnehmerlandes an.

Auf der Grundlage eines bilateralen Abkommens erweist die UdSSR 
der UVR beträchtliche Hilfe bei der Produktion von Aluminium, indem sic 
ungarische Alaunerde zu Metall verarbeitet.

Im Bild: In eine' jüngst in Betrieb genommenen neuen Abteilung des 
Kombinats für Leichttegicrungen in Szekesfehervar, das den Ausstoß von 
Aluminiumerzeugnissen vergrößert. Foto: TASS

HELSINKI. Der XX. Partei 
tag der Kommunistischen Partei 
Finnlands, der im Gebäude der 
Arbeiterorganisationen der finni­
schen Hauptstadt unter der Lo­
sung ..Frieden. Arbeit. Demokra­
tie, Sozialismus" stattgefunden 
hatte, ist beendet worden.

Während des Parteitages tra­
ten die Schwierigkeiten zutage, 
die die Kommunistische Partei 
Finnlands in den letzten Jahren 
durchmacht. Das hat sowohl in 
einigen Partellagsdokumcnten 
als auch bei der Wahl der Lei­
tungsorgane der Partei seinen 
Niederschlag gefunden. Der Par­
teitag nahm eine Resolution über 
die internationale Lage und ei­
nige andere Dokumente an.

WASHINGTON. Präsident 
Reagan hat den* Plan gebilligt, 
nach Saudi-Arabien sofort 200 
Stinger-Raketen zu schicken, mel­
det CBS-Fernsehgcsellschaft. Die­
sem Land wurden auch amerika­
nische Tankflugzeuge angeboten, 
damit ein ständiges Patrouillie­
ren des Persischen Golfs durch 
die saudiarabischen Luftstreit­
kräfte gesichert wird. Die sich 
verstärkende Einmischung der 
USA in der Region unter dein 
Vorwand des iranisch-irakischen 
Konflikts spitzt die dortige Si­
tuation stark zu.

CONAKRY. Durch ein Präsl- 
tentendekret Ist die Revolutionä­
re Volksrepublik Guinea in Re­
publik Guinea umbenannt wor­
den, das ganze Landesterritorium 
wird nun mehr aus acht Provin­
zen bestehen, die 35 Präfekturen 
umfassen.

Dcr Oberste Wahlrat von Ni­
karagua hat die Verfahrensord­
nung für die Vorbereitung der 
allgemeinen Wahlen lm Lande — 
der ersten freien Wahlen in der 
Geschichte der Republik — oi- 
kanntgegeben. Danach wird den 
politischen Parteien die Möglich­
keit eingeräumt, ihre Kandidaten 
für das Amt des Präsidenten 
und des Vizepräsidenten des Lan­
des sowie für die Nationale Ver­
sammlung aufzustellen, die In­
folge der direkten und geheimen 
Abstimmung am 4. November die­
ses Jahres zu wählen sind. Die 
Wahlkampagne beginnt am 8. 
August und geht am 31. Oktober 
zu Ende.

Die meisten Nikaraguaner be­
trachten die Vorbereitung zu den 
Wahlen als einen wichtigen 
Schritt auf dem Wege der Kon­
solidierung aller patriotischen 
Kräfte der Republik um die re­
volutionäre Avantgarde — die 
Sandlnlstlsche Nationale Befrei­
ungsfront. Nach Ihrer Auffassung 
werden die Wahlen selbst zur 
Steigerung der Rolle der Mas-

Historische

En tschiedene Verurteilung
Die Internationale Demokra­

tische Frauenföderation verurtei­
le die Politik der Reagan-Admi­
nistration, die lm Zuge der Vor­
bereitung der Sommerolympiade 
die Schaffung einer solchen 
Atmosphäre von Feindseligkeit 
und Haß wie bisher fördert, in 
der die Reise von Sportlern und 
Sportlerinnen der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län­
der in Los Angeles einfach ge­
fährlich wäre, sagte die Präsi­
dentin der IDFF. Freda Brown.

Dle USA-Administratjon habe 
sich vorgenommen, die bevorste­
hende Olympiade zur Forcierung 
ihres den Weltfrieden gefähr­
denden Kurses auf Konfrontation 
auszunutzen.

Die Urheber der wüsten antl- 
soziallstlschen und antlkommUni- 
stlschen Kampagne hätten zy­
nisch ihre provokatorischen Plä­
ne gegenüber den Sportdelega­
tionen der sozialistischen Länder 
bekanntgegeben, unterstrich Fre­
da Brown weiter. Die eingeplan-

len feindseligen Aktionen seien 
ein Hohn auf die olympische 
Idee selbst, auf die Idee des Frie­
dens. der Freundschaft und der 
Verständigung zwischen den Völ 
kern. Daher unterstütze die IDFF 
die Erklärung Jener nationalen. 
Komitees, die einen Beschluß 
über die Nichttellnahmc an den 
Olympischen Spielen In Los /\n- 
geles gefaßt haben.

Reagan und die Regierung der 
USA trügen die ganze Verant­
wortung für die Untergrabung 
des traditionellen Geistes des 
Internationalismus, der die olym- 
plschc Bewegung durchdringt, 
betonte Freda Brown.

In den USA ist das Buch 
„USA im zweiten Weltkrieg" er­
schienen. dessen Autor Ronald 
Heiferman die historischen Ereig­
nisse falsifiziert, die sich lm 
Krieg gegen das faschistische 
Deutschland vollzogen hatten. Er 
behauptet zum Beispiel, daß lm 
Jahre 1943 die „Russen auf der 
Eröffnung der zweiten Front be­
standen naben, well sie fürchte­
ten, daß widrigenfalls ihre Front 
unter dem Druck der Nazis zu­
sammenbricht." Er übergeht völ­
lig die Tatsache mit Stillschwei­
gen, daß zu Jener Zelt den hitler- 
faschistischen Eindringlingen eine 
vernichtende Niederlage in der 
Schlacht bei Stalingrad beige 
bracMt wurde, die einen entschei­
denden Beitrag zur grundlegen­
den Wende im Verlauf des gan­
zen zweiten Weltkrieges loistcle. 
Er hielt es für nicht nötig, zu­
mindest einmal die Schlacht bei 
Kursk zu erwähnen, die zu einer 
der wichtigsten Etappen bei der 
ErringAng des Sieges über das 
faschistische Deutschland durch
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senorganisatlonen und des ganzen 
nikaraguanischen Volkes bei der 
Verwaltung des Staates sowie bei 
der Fassung von Beschlüssen bei­
tragen. die auf die Abwehr der 
amerikanischen Aggression und 
Verteidigung der Souveränität 
und der Unabhängigkeit der Re­
publik gerichtet sind.

Es gibt Jedoch Kräfte, die ih­
re Instruktionen von der ameri­
kanischen Botschaft in Managua 
bekommen und die anders den­
ken. Sic hegen Pläne für die Un­
tergrabung des Prozesses der 
fortschrittlichen Umgestaltungen 
von innen und die Schwächung 
der sozialen Basis-der FSLN. um 
in Nikaragua ein volksfeindliches 
Regime wieder zu errichten.

Die sogenannte ,.legale Oppo­
sition" fordert Aufhebung 
Ausnahmezustands ’
ohne dem Umstand 
tragen zu wollen. — -..........
März 1982 lm Ergebnis der Es­
kalation der aggressiven Umtrie­
be der Reagan-Administration 
und ihrer Somoza-Söldner gegen 
das souveräne Nikaragua ver­

____„ des 
im Lande, 

Rechnung 
daß er Im

hängt worden ist. Die innere Re­
aktion möchte die Möglichkeit 
bekommen, die Massenmedien 
unbestraft zur Verleumdung der 
FSLN-Führung. zur Entstellung 
der Prozesse zu benutzen, die lm 
Lande stattfinden. Die Rechts­
kräfte. die die nikaraguanischen 
Behörden offen unter Druck set­
zen, bestehon auf Aufhebung ei­
ner Reihe von Gesetzen und De­
kreten. die das Recht der Nika­
raguaner auf freie Selbstbestim­
mung verteidigen. Wie in einer 
In Managua veröffentlichten Er­
klärung betont wird, würden an­
derenfalls die bürgerlichen Par­
teien auf die Teilnahme an den 
Wahlen verzichten.

Die Tatsachen zeugen davon, 
daß sich die Rechtskreise Nika­
raguas immer mehr in die ge­
fährlichen Unjtnlebe Washing­
tons. das Kurs auf den.Sturz der 
derzeitigen Regierung und Besei­
tigung der Errungenschaften der 

• sandlnistlscben Volksrcvolution 
genommen hat, einbezlohen las­
sen.,

Ereignisse falsifiziert
die Sowjetunion wurde. Diese 
Schlacht und der Durchbruch der 
sowjetischen Truppen zum Dnepr 
hatten bekanntlich die grundle­
gende Wende lm Krlegsvcrlauf 
abgeschlossen.

Recht eigenartig wird von Hel- 
ferman auch die Situation ge­
schildert. in -die die Streitkräfte 
der Alliierten Infolge der Opera­
tion dor hltlerfaschlstlschen Trup­
pen in den Ardennen geraten 
sind. Das britisch-amerikanische 
Oberkommando hat, wie er 
sohrelbt, „bereits in den ersten 
Minuten der Schlacht in den 
Ardennen die Samen des deut­
schen Rückzugs in den Boden 
eingebracht". Es ist bezeichnend, 
daß der Verfasser mit keinem 
Wort die Operation der sowjeti­
schen Truppen' an der Weichsel 
und Oder erwähnt hat, die auf 
Bitte der Alliierten extra früher 
als vorgesehen elngcfleltet wor­
den whr, um den In eine schwie­
rige Lage geratenen britisch­
amerikanischen' Truppen Hilfe Zu 
erweisen. Diese Operation hat

bekanntlich beim endgültigen 
Scheitern der Offensive der fa­
schistischen deutschen Truppen 
In den Ardennen eine bedeuten­
de Rolle gespielt. Zu Jener Zeit 
wufde dies in Großbritannien und 
In den Vereinigten Staaten von 
allen anerkannt.

Um die entscheidende Rolle 
der Sowjetunion im Kriege ge­
gen das- hitlerfaschistischc 
Deutschland herabzusetzen, bedie­
nen sich die amerikanischen Fa|- 
slflkatoren der Geschichte des 
zweiten Weltkrieges Tricks ver­
schiedener Art. So manipuliert 
der Professor für Geschichte an 
der Universität Temple Russell 
Waj’gly In sernerh mit ..Die Hel­
ler von Eisenhower" erschiene­
nen Buoh in dem Bemühens den 
Eindruck zu erwecken, als sei 
die zweite Front die. entscheiden­
de gewesen, willkürlich die Un­
terlagen über die Zahl der hitlc’r- 
fnschlstlschen Divisionen, die an 
der Westfront und an der sowje­
tisch-deutschen Front gestanden 
haben.

Die westlichen, allen voran die 
UfJ-amcrikanlschen Massenmedi­
en entstellen die Lage in Indien 
und in anderen nichtpaktgebun­
denen Ländern, verschweigen 
vorsätzlich ihre Erfolge auf aem 
Wege des sozial-ökonomischen 
Fortschritts und berichten über 
die innenpolitische Situation in 
diesen Ländern in der Regel in 
negativen und tendenziösen Tö­
nen. Eine solche Bewertung der 
Berichterstattung der Presse 
des kapitalistischen Westens war, 
wie die Indische Nachrichten­
agentur UNI berichtet, auf der 
In Washington abgehaltenen Kon­
ferenz der in den Vereinigten 
Staaten lebenden Bürger zu hö­
ren. die aus Indien stammen. 
Die Redner verwiesen • empört 
darauf, daß sie In der amerikani­
schen Presse und lm Fernsehen 
der Vereinigten Staaten nichts 
positives über Indien lesen bzw. 
sehen können.

In einer Botschaft an die Kon­
ferenz der aus Indien stammen­
den USA-Bürger wies die Mini­
sterpräsidentin Indiens Indira 
Gandhi darauf hin. daß in den 
Berichten Über Indien lm Westen 
zwei Stereotype vorherrschen. 
„Die einen schildern Indien als 
ein/äußerst frommes Land, ande­
re sprechen von Indien wie von 
Sinern , Land des Elends, der 

ewalt und gär einem nicht zu 
leitenden Staat. Beide Stereotype 
sind eriogen”. unterstrich sic.

Der zu einem Besuch in den 
USA wellende Staatsminister für 
Parlamentsangelegenhelten. In­
formation und Funkwesen Indi­
ens. H. K. L. Rhagat. der auf 
der Konferenz das Wort ergriff, 
warf der westlichen Presse vor, 
sie böte mit Vorsatz ein falsches 
Bild von Indien, meldet UNI. 
Indien sei ein stabiles und eln- 
heltllchds Land, das voller Zu­
versicht voranschreitet, sagte der 
Minister. Für die westliche Pres­
se seien die einzigen Nachrich­
ten über Indien schlechte Nach­
richten. Presse und Fernsehen der 
USA und des Westens Ignorierten 
oft viel gutes, was in Indien ge­
schieht.

Der gleichen Ansicht über die 
westliche Presse seien auch die 
anderen Länder der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenen. Diese 
tendenhöse Einstellung des We­
stens trage nicht zur Verbesse­
rung des gegenseitigen Verste­
hens und der Anbahnung freund­
schaftlicher. gutnachbarlicher 
Kontakte zwischen den Völkern 
bei. unterstrich der Indische Mi­
nister.

Die gegenwärtige internationale Krise 
vom Standpunkt der Leninschen Lehre aus

Trotz aller Anstrengungen Ist 
es Washington im Nahen Osten 
nicht gelungen, den Widerstand 
der patriotischen, progressiven 
Kräfte zu brechen. Die direkte 
amerikanische Intervention rief 
nicht nur In der arabischen Welt, 
sondern Auch bei den USA-Ver­
bündeten wachsende Besorgnis 
hervor. Die Handlungen der USA 
In Mltlelamerlka hatten zur Fol­
ge. daß sich beinahe der gesamte 
Kontinent geschlossen gegen sie 
stellte.

Die Aufzählung solcher Tatsa­
chen könnte man fortsetzen. Sie 
überzeugt davon, daß der ameri­
kanische Export der Konterrevo­
lution In Entwicklungsländern 
auf immer größere Hindernisse 
stößt.

(Fortsetzung .Anfang Nr. Nr. 92,
03,95 — 97,99,101.102) ,

Die Konferenz der Bewegung 
der Nichtifaktgebundenen, die Im 
Frühjahr 1983 in Delhi statt­
fand, die Tätigkeit der blockfrei­
en Länder auf der 38. Tagung 
der UNO-Vollversammlung zei­
gen anschaulich, daß das antiim­
perialistische Potential der Ent­
wicklungsländer trotz des über­
aus starken Strebens des Imperia­
lismus, es zu untergraben, nicht 
geringer, sondern lm Gegenteil 
größer wird.

Zum ernsten Hindernis auf 
dem Wege der Verwirklichung 
der Pläne Washingtons Ist der 
starke Aufschwung der Friedens­
bewegung geworden. Hierbei 
handelt es sich um eine neue ge- 
sellschaftllche Erscheinung In 
der Welt. Eine Bewegung von 
solchem Ausmaß und solcher Tie 
fe. eine Bewegung, die so viele 
Menschen In allen Wcltreglonen

in ihren Reihen vereinigt, gab 
es wohl In der gesamten 
Schichte der Menschheit 
nicht.

Die Stärke dieser Bewegung 
besteht darin, daß sie nicht nur 
Vertreter der demokratischen 
Öffentlichkeit, progressive Par­
teien und Massenorganisationen 
In Ihren Reihen vereinigt. Zu ihr 
gehören sozialdemokratische, so­
zialistische Parteien, eine Reihe 
von Parteien und Organisationen 
mit liberaler und sogar konser­
vativer Ausrichtung, Gewerk­
schaften, religiöse Organisationen 
und einzelne Persönlichkeiten, 
die den regierenden Kreisen der 
Länder des Westens angehören.

Die heutlgo Friedensbewegung 
läuft nicht nur auf einzelne Ak­
tivitäten. Märsche und Kundge­
bungen hinaus, wie eindrucks­
voll sie auch sein mögen. In

Ge- 
noch

Westeuropa Ist sie aus dem All­
tag Jedes Landes nicht mehr 
wegzudenken. Die Aktivität der 
Antikriegskräfte nimmt zu. Auch 
der Massencharakter der Aktio­
nen gegen die Kriegsgefahr In 
Japan und Australien darf nicht 
außer acht gelassen werden.

Die Friedensbewegung hat 
große Möglichkeiten. Wenn sie 
Jetzt auch noch außerstande Ist. 
Ihren Willen den entsprechenden 
Regierungen aufzuzwingen, so 
wird sie ohne Zweifel doch schon 
zu einem immer größeren Hin­
dernis für die Regierungen bei 
der Realisierung Ihrer gefährlich­
sten Pläne.

Freilich sagt man mitunter, 
daß die Friedensbewegung einen 
transitorischen, sozusagen einen 
konjunkturellen Charakter habe. 
Einem anderen Standpunkt zufol­
ge, der vom offiziellen Washlng-

ton zum Ausdruck gebracht wird, 
sei sie beinahe eine Filiale der 
kommunistischen Bewegung, das 
Ergobnls einer „kommunistischen 
Verschwörung".

Die Wahrheit besteht darin, 
daß die heutige Friedensbewe­
gung eine gesetzmäßige Reaktion 
der, Völker auf die gegenwärtige 
Etappe der Entwicklung des lm 
pcrlallsmus darstdllt, da dieser 
Im Militarismus, im Wettrüsten 
das Haupteicment seiner Politik 
erblickt. Solange der militaristi­
sche Kurs die Politik Wasblng 
lons'- und seiner Verbündeten 
prägt, wird diese Bewegung wei­
ter anwachsen.

Natürilch gibt es in der Ent 
Wicklung der Friedensbewegung 
Fluuten und Aufschwünge, und 
es wird sic auch weiter geben. 
Natürlich Ist Ihr eine bestimmte 
Wldcrsprüchllchkolt eigen, denn

es genügt Ja nicht zu sagen, daß 
sie heterogen Ist: Sie erfaßt prak­
tisch alle gesellschaftlichen Krei­
se. von der Arbeiterklasse u‘~ 
zu einzelnen Vertretern des 
nopolkapltals.

Manchmal stellt man 
, Gleichheitszeichen zwischen 

Friedensbewegung In den ■ 
Jahren und der heutigen i.....
krlegsbcw,egung oder vergleicht 
sie miteinander. Zweifelsohne Ist 
die heutige Bewegung die Fort­
setzung des Kampfes für den 
Frieden In der Vergangenheit. 
Zugleich aber handelt es sich um 
ein neues Phänomen. Sic verei­
nigt In sich Gefühle und Ver­
stand, eine reale Erkenntnis der 
Kriegsgefahr und auch das 
wachsende Verständnis der Mög­
lichkeiten und Wege des Kamp­
fes gegen diese Bedrohung. Teil­
nehmer der Friedensbewegung 
denken sich In das Wesen der 
Außen- und Mllltärpolltlk gründ­
lich hinein. Dem Kurs des Impe­
rialismus stellen sie einen durch­
dachten. sorgfältig erarbeiteten — 
manchmal auch bis in die Details 
— Kurs zur Verteidigung des 
Friedens gegenüber.

Die Friedensbewegung Ist als 
ein Ausdruck des Willens und

bis 
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der Stimmungen der Massen ent­
standen. Zugleich wurde sie ih­
rerseits zu einem starken Faktor, 
der den Willen und die Stimmun­
gen der Massen beeinflußt, zu ei­
nem Faktor der bewußten Ableh­
nung des Krieges.

Bald nach dem ersten Welt­
krieg sagte W. I. Lenin, daß das 
Streben der Völker nach Frieden 
In der Situation nach der Okto­
berrevolution „aus einer dump­
fen und ohnmächtigen Erwar­
tung zu einem klar ausgeprägten 
politischen Programm... zum wirk­
samen Kampf von Millionen..." 
wird. Heute hat sich dieser Pro­
zeß bedeutend weiter entwickelt. 
An die bitteren Lehren der ver­
gangenen Weltkriege denkend, 
legen sich die Menschen des Pla­
neten Rechenschaft über die dro­
henden Gefahren eines thermo- 
nuklea’cn Konflikts ab. bekunden 
einen Immer festeren Willen und 
kämpfen dafür, eine neue Tragö 
die nicht zuzulassen. Das Gewis­
sen der Menschheit, ihre Sorge 
um die eigene Zukunft — das Ist 
die Triebkraft der heutigen Frie­
densbewegung.

(Schluß folgt)
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Wenn man seine Stadt liebt
Wenn cs dir nicht ganz egal 

Ist, was in deiner Heimatstadt 
vorgeht, wenn du sie liebst, so 
bemühe dich, sie noch schöner 
zu machen. Dieser Regel folgen 
In Kustanal nicht nur diejenigen, 
die sich mit der Verschönerung 
und Begrünung der Stadt aus 
dienstlicher Verpflichtung befas­
sen. sondern auch die Einwohner 
selbst. Zur Zelt machen hier die 
Grünanlagen zwei Quadratmeter 
pro Person aus. Gemäß dem Gc- 
neralplan, erarbeitet-vom Alma- 
Ataer Institut „Kasglprokom- 
munstroi". beabsichtigt man. 
diese Zahl nächstens zu ver­
doppeln. Nicht wiederzuerken­
nen sind schon heute die Ver­
kehrsader. die die Stadt mit dem 
Flughafen verbindet, die Taran-, 
die Balmagambetow-, die Trudo- 
waja- und die Lcnlnstraße sowie 
der Swerdlow-Prospekt. Vorge­
sehen Ist die Rekonstruktion 
und weitere Begrünung der Kul­
turparks „Pobeda" und „Prlto- 
bolskl". der Zentralen Grünan­
lage und der Stadtplätze.

Kennzeichnend ist. daß die 
Kustanaier In der letzten Zeit 
die neuesten Methoden der Pflan­
zung anwenden. Gennadi Kolo- 
mazkl. Leiter des Abschnitts

„Selenstrol". erzählt:
„In den letzten Jahren hat 

sich der Arbeitsumfang unseres 
Abschnitts bedeutend vergrößert. 
Während wir früher dem 
Pflanzen nur eine geringe Zelt 
lm Frühling und lm Herbst wid­
meten, so tun wir das Jetzt prak­
tisch auch noch den ganzen Win­
ter. Natürlich ist die Winter­
pflanzung eine zelt- und kraft­
raubende Arbeit: Vom Herbst an 
muß man rings um die Bäume 
lm Wald die Erde aufwerfen, für 
sie In der Stadt Gruben und 
Schwarzerde vorberclten. Dafür 
aber Ist die Effektivität dieses 
Verfahrens sehr hoch — eine 
fast lOOprozentlge Akklimati­
sierung".

Die Umpflanzung großer Bäu­
me begann man in . der Stadt 
seit 1979. Und während in der 
ersten Saison 400 Bäume 
pflanzt wurden, so waren 
der zweiten schon 2 650. ...----
Jahren 1982 bis 1983 — mehr 
als 5 000 Bäume. Allein im 
vorigen Winter wurden in der • 
Stadt 8 500. Kiefern. Lärchen ' 
und Birken ausgepflanzt. Nach 
den Ergebnissen des Jahres 1983 
belegte der spezialisierte Pro­
duktionsabschnitt „Selenstrol."

ver- 
es in 

In den

den dritten Platz lm Republik­
wettbewerb um die komplexe 
Verschönerung der Städte.

Besonders schmuck und schön 
sieht Kustanal zur Sommer­
zeit aus. wenn Blumenbeete und 
Rasen auf den Plätzen und In 
den Anlagen das Auge ange­
nehm berühren. Zur Zelt werden 
Jährlich mehr als sechs Hektar 
Blumen und sechzehn Hektar 
Rasen gepflanzt. Und diese Flä­
che nimmt fortwährend zu. An 
dieser guten Tat beteiligt sich 
nicht nur der spezialisierte Ab­
schnitt. sondern auch die Mehr­
heit der Betriebe und Organisa­
tionen von Kustanal.

Beachtenswert sind die Ar­
beitserfahrungen des Kamm­
garn- und Tuchkombinats In der 
Blumenzucht und In der Begrü­
nung des Wohnkomplexes der 
Textilarbeiter. Die Leitung des 
Kombinats betrachtet es als ei­
ne Sache von erstrangiger Bedeu­
tung. Im Betrieb gibt es ein ei­
genes 2 ßOO Quadratmeter gro­
ßes Treibhaus, 'wo man das gan­
ze Jahr hindurch Blumen züchtet. 
Leiterin dieser „grünen Fabrik" 
des Kombinats ist Ljubow Lo- 
batschowa. Gerade Ihr sprechen 
ihren Dank die Bewohner des

Wohnkomplexes dafür aus. daß 
lm Sommer hier mehr als ein 
Hektar Blumenbeete und Ra­
sen geschaffen wird.- Kein Wun­
der. daß auf dcr jährllchen städ­
tischen Blumenausstellung das 
Kammgarn- und Tuchkombinat 
stets einen der Prelsplätzc 
belegt.

Mit großer Verantwortung 
verhalten sich die Leiter der Be­
triebe und Organisationen zur 
Frage der weiteren Begrünung 
der Stadt. Vor allem sind das Ni­
kolai Gromtschenko. Direktor 
des Kombinats für Stahlbetoner­
zeugnisse; Alexander Scherf. Di­
rektor des Motorenreparatur­
werks: Iwan Schulgin, Leiter der 
Vereinigung „Zellnselchosmecha- 
nlsazlja": Roland Herdt, Lei­
ter des Trusts „Kustanaisantech- 
montash", und andere.

Die Kustanaier schonen und 
pflegen das „grüne Gewand" 
Ihrer Stadt. Auf den Blumenbee­
ten und Rasen sieht man kei­
ne Schilder „Nicht pflücken!" 
und „Laufen verboten!" Das 
versteht sich von selbst.

In den letzten Jahren erlebt 
das Gebietszentrum ein stürmi­
sches Wachstum lm Industrlc- 
wle auch lm Wohnungsbau. Die 
Bemühungen der Städter zielen 
darauf, auch den neuen Wohn­
komplexen und Betriebsterrito­
rien ein „grünes Gewand" zu 
geben, damit es sich hier In gu­
ter Stimmung lebt und arbeitet. 

Michael DECKER

Russische Matrjoschka
100 Jahre alt

— Körperkultur ohne Ferien

Sport hilft beim Bau
An der Spartakiade des Woh­

nungsbaukombinats von Alma- 
Ata. die In 12 Sportarten ausge­
tragen wurde. beteiligten sich 
aktiv auch die Arbeiter der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 3. 
Beste unter den 272 Teilnehmern 
der Wettkämpfe lm Schwimmen 
waren auch die Vertreter dieser 
Verwaltung — die Montagearbei­
ter Pawel und Andrej Kotin, 
Elektroschweißer Andrej Potre- 
bln. Auch die anderen Mann­
schaftsmitglieder zeigten in 
Schießen und Skilaufen, woran 
sich etwa 1 000 Arbeiter des 
Kombinats beteiligten, gute Re­
sultate. Selbst die älteren Ar­
beiter wollten nicht Zurückblei­
ben: Ober 500 von Ihnen besu­
chen im Kombinat die Gruppen 
„Gesundheit".

Und dennoch haben die Sport­
ler der Baumontageverwaltung 
Nr. 3 nur den dritten Platz be­
lege Aber sie sind überzeugt, 
daß es ihnen gelingen wird. In 
den Wettkämpfen der Sommer­
spartakiade zu siegen, umsomehr, 
als das Programm Sportarten 
enthält, die sie aktiv pflegen — 
Fußball. Leichtathletik, Volley­
ball und Basketball. Da sind die 
Sportler der Verwaltung aner­
kannte Meister. Auch die Leiter 
des Kombinats bleiben nicht hin­
ter den Arbeitern zurück. Der 
Parteisekretär der Verwaltung 
W. Gusak beteiligt sich ständig 
an verschiedenen Wettkämpfen. 
Auch A. Schudra, Leiter der 
Baumontagcverwaltung. ist ein 
aktiver Sportler und nimmt stets 
an den Ski- und Leichtathletik­
wettkämpfen teil. Er steckt die 
Mitarbeiter mit seinem Enthusias­
mus an und hilft dem Sportfunk-

tionär der Verwaltung Arkcn 
Duganow. die Sportmassenar­
beit lm Kollektiv zu organisieren.

Wenn man heute noch In man­
chen Arbeiterkollektiven hören 
kann, da gäbe es wenig Möglich­
keiten. Sport zu treiben, so kön­
nen die Arbeiter des Alma-Ataer 
Wohnungsbaukombinats auf ihre 
Sportbasis stolz sein. Die Jugend 
wohnt in modernen Arbeiterhei­
men. Diese liegen ganz nahe vom 
Kulturpalasf und dem Sportkom­
plex mit einem Stadion für 10 000 
Zuschauer. Nebenan sind ein 
Hallenschwimmbad. Tennisplät­
ze. ein Saal für Schwerathletik 
und ein Schießstand. Den Arbei­
tern des Kombinats stehen auch 
Jagdgründe mit einer Herberge 
am Fluß 111. der Jachtklub „Nep­
tun" am künstlichen Kaptscha- 
gal-Meer zur Verfügung. Das 
Erholungsheim lm Translll-Alatau 
verwandelt sich oft In einen 
Treffpunkt der Sportfreunde des 
Kombinats, wo Wettkämpfe der 
Brigaden und Schichten sowie 
der sportlichen Familien In ver­
schiedenen Sportarten ausgetra­
gen werden. Die Kinder der Kom­
binatsarbeiter trainieren In drei 
Sportschulen für Kinder und Ju­
gendliche in Schwimmen, Gym­
nastik, Tennis. Schwerathletik 
und Volleyball. Im vorigen Jahr 
wurden hier 14 Meister des 
Sports der UdSSR, 30 Sportler 
der Meisterklasse, 61 Sportler 
der ersten und 965 Sportler an­
derer Leistungsklassen vorberei­
tet. Die Frauenmannsc haft 
„ADK" des Kombinats wurde 
zum Meister der Sowjetunion in 
Volleyball.

(KasTAG)

Silberpreis für Thomas Knosp
Im Zelinograder Schach- und 

Damesplelklub wurde die Ge­
bietsmeisterschaft lm russischen 
Damespiel ausgetragen. Im Lau­
fe von neun Tagen maßen die 
besten Damespieler des Gebiets. 
Vertreter verschiedener Städte 
und Rayons Ihre Kräfte. Darun­
ter waren vier Sportler der Mei­
sterklasse und vier Sportler der 
ersten Leistungsklasse. In die­
sem Turnier spielte der Sportve­
teran. einer der erfahrensten 
Damespieler Kasachstans Tho­
mas Knosp — Vertreter des 
Trustes „Zelintransstrol", Sport­
ler der Meisterklasse aus Zellno- 
grad. Mit 6.5 von 8 Punkten wur­
de er der Zweltplaclerte neben 
seinem Landsmann. Sportler der

Meisterklasse Andrej Chabibul- 
lin.

Thomas Knosp stellte seine ho­
he Sportmeisterschaft abermals 
unter Beweis, Indem er bei solch 
anerkannten Meistern wie Vale- 
ri Ussatschenko aus Makinsk, 
Alexander Romanenko, Oleg Sur- 
din, Sadwokas Tokabajew aus 
Zellnograd u. a. gewann.

Für hohe Sportleistungen wur­
de der älteste Damespieler des 
Neulands Thomas Knosp mit ei­
ner Urkunde des Gebietskomitees 
für Körperkultur und Sport aus­
gezeichnet

Max DOBRENKO
Zellnograd

In der Fabrik für nichtgewebte Textilien und in der Zellstoff- und Pap­
penfabrik von Ksyl-Orda wird den Arbeiterkantinen und Nebenwirtschaf­
ten vorrangige Bedeutung beigemessen. Anfang dieses Jahres wurde in 
der Fabrik für nicht gewebte Textilien eine Kantine eröffnet, die täglich 300 
Arbeiter beköstigt.

Als eines der besten Treibhäuser gilt im Gebietszentrum mit Recht das 
der Zellstoff- und Pappenfabrik. Obwohl es nur 1 000 Quadratmeter ein­
nimmt, erzielt man hier reiche Ernten. Allein an Gurken werden wöchent­
lich 300 bis 500 Kilogramm geliefert. f

Unsere Bilder: Jelena Pramsina, Bestarbeiterin im Gewächshaus der 
Zellstoff- und Pappenfabrik, hei der Ernte; die Mitarbeiterinnen der Kan­
tine der Fabrik für nichtgewebte Textilien Maira Afijasowa,, Bibigul Koi- 
naidarowa, Valentina Manylowa, Nabira Maichanowa und Orynkul Alije-

Wer kennt sie nicht, die rus­
sische Matrjoschka. diese bunt­
bemalte. auseinandernehmbare 
Holzpuppe? Anfangs fesselt sie 
einen einfach als Spielzeug, er­
weist sich aber als ungewöhn­
lich, mit einer wunderbaren Über­
raschung: In seinem Inneren 
befindet sich ein weiteres, klei­
neres Figürchen, in diesem noch 
eines usw. Nun Ist eine große 
Puppenfamilie von 18. 19 bis 20 
Figürchen, eines kleiner als das 
andere, angetreten. Es kommt 
vor, daß eine Familie 50 und 
mehr Figürchen zählt.

Die Schachtelpuppe ordnen, 
zusammenbauen und auseinander­
nehmen Ist nicht nur ein span­
nendes Kinderspiel, sondern auch 
noch eine ernste Schulung: Das 
Spielzeug hilft dem Kind die 
wichtigsten Eigenschaften des 
Gegenstands — Form, Farbe, 
Teil und Ganzes. Größe und Mas­
se — kennenzulernen. Dieses Er­
fassen erfolgt bei einem interes­
santen Spiel, da die Didaktik der 
Matrjoschka sehr glücklich „ver­
menschlicht" Ist. Ihre Gestalt 
ist derart ausdrucksvoll und voll­
kommen. daß sie schon längst 
selbständig, unabhängig von Ih­
rer Spielfunktion, als ein wun­
derbares Werk der Volkskunst, 
als ein Erinnerungsstück und 
traditionelles Nationalsouvenir 
fortlebt. Diesen Ruf wahrt die 
Matrjoschka fest schon mehr als 
50 Jahre lang, und sie selbst 
wird bald Ihr hundertjähriges 
Jubiläum feiern.

Die Geschichte dieses wunder­
baren Spielzeugs beginnt in der 
Stadt Sagorsk bei Moskau. Heu­
te wird es. hier, in den örtli­
chen Splelzeugfabrlken und 
Kunstwerkstätten, gefertigt.

Die Schachtelpuppe beginnt 
man In der Abteilung herzustel­
len. wo die besten Meister aus 
zwei- bis dreijährigen Linden­
holzstücken die mehrteiligen Fi­
gürchen. die sogenannten „Män­
tel" drechseln. Sie beherrschen 
ihr Gewerbe so geschickt, daß sie 
kein Werkzeug zur Vermessung 
der Wandstärke des Holz-,.Fäß­
chens" benutzen. Die gedrechsel­
ten Holzblöcke gelangen in eine 
Abteilung, wo jede Meisterin 
die Schachtelpuppen individuell, 
geschickt, ohne Vorzeichnung, 
nach Augenmaß bemalt. Alle be­
nutzen die gleichen, lm voraus 
extra zusammengestellten Farben, 
auch die Zeichnung und das Mu­
ster sind bei allen gleich; die 
Spielsachen sind verschieden und 
ähneln einander trotzdem 'nicht 
ganz. Darin Hegt auch Ihr künst­
lerischer Wert. Die Matrjoschkas 
stehen dann dicht beieinander 
und spielen In allen Farbschattie­
rungen — blau, rosa, grün und 
gelb. Nach der Bemalung wird 
das Spielzeug lackiert, .und erst 
danach werden die Guaschfarben 
unter der Schicht des durchs 
sichtigen glänzenden Lacks erst

recht satt und grell. Die fertigen 
Matrjoschkas werden komplet­
tiert. markiert und auf Reisen 
In die weite Welt geschickt.

Aus Sagorsk ist die Matrjosch­
ka auch io andere kunstgewerb­
liche Regionen übergesiedelt. 
Heute wird sie in der Stadt Se­
mjonow, Gebiet Gorki, in Kali­
nin und Kirow, in Mordowlen 
und Baschkirien gefertigt. Und 
überall hat, sie ihr besonderes, 
originelles Aussehen. Der Bau 
dieses Spielzeugs scheint überall 
einerlei zu sein, auch die Form 
und das Sujet der Bemalung sind 
die gleichen. Jedoch „spricht" 
Jede Motrjoschka ihren örtlichen 
„Dialekt". Die Sagorsker Ma­
trjoschka ist die keckste unter Ih­
ren Freundinnen, die farbenreich­
ste und bis ins kleinste ausge- 
maltc. Anders sieht die bekann­
te Matrjoschka aus Semjonowo 
aus. Man erkennt sie leicht nach 
der Blumenbemalung, die ihre 
ganze Mitte reichlich ausfüllt. 
Hochrote Blumen und grüne Blät­
ter. verschieden zu einem Strauß 
gebunden, wiederholen sich in 
mehreren Variationen.

Durch den naiven Reiz des 
primitiven Volkskunstwerks zeich­
nen slc^ die Matrjoschkas aus 
Polchowskol Maldan aus. eben­
falls lm Gebiet Gorki. Sie ste­
chen sofort durch ihre beson­
ders dekorativ-bildhafte Farbge­
bung hervor, die sehr satt und 
natürlich ist. Diesen Effekt ver­
leiht ihnen die grelle Bemalung, 
ihr frohes, dreistes Kolorit. Jedes 
Spielzeug ist einmalig. indivi­
duell, zugleich aber das Ergebnis 
einer kollektiven Arbeit und des 
Schöpfertums der Massen.

Die ganze wundervolle Viel­
falt der Matrjoschkas kann man 
in dem bereits 1918 gegründeten 
Sagorsker Spielzeugmuseum er­
leben. Gerade damals wurde die­
se vortreffliche Sammlung ge­
gründet.

Es wird angenommen, daß die 
erste Schachtelpuppe Mitte der 
90er Jahre des vorigen Jahrhun­
derts in der Moskauer Werk­
statt „Kindererziehung" gefer­
tigt wurde, die dem bekannten 
Mäzen Mamontow gehörte. Ihre 
Schöpfer sind der erfahrene 
Drechsler Swjosdotschkln und 
der bekannte Künstler Maljutin. 
Das achtteilige Figürchen Ist mit 
Holzbrandmalerei verziert und als 
liebliches Mädchen in traditionel­
ler russischer Tracht — mit Sa- 
rafan, Bluse. Schürze und Kopf­
tuch — „bekleidet". Zürn'1 Spaß 
hält sie einen schwarzen Hahn 
unter dem Arn: eine Ihrer Jünge­
ren Schwestern — eine Sichel, 
eine andere — eine Schüssel, ei­
ne dritte — ein Brüderchen: die 
letzte stellt selber ein Wickelkind 
dar. Gerade damals bekam die 
Holzpuppe ihren heute allbe­
kannten Kosenamen „Matrjosch­
ka" — nach dem populären russi­
schen Namen Matrjona.

Kurz nach der Schließung der 
Werkstatt „siedelte" die Ma-

trjoschka nach Sergljew Possad 
(heute Sagorsk) um. wo von al­
ters her das In Rußland größte 
Splelzeuggewerbe betrieben wur­
de. Hier, in der Lehr- und Ver­
suchswerkstatt der Semstwo des 
Moskauer Gouvernements, begann 
man die Schachtelpuppen zu 
fertigen. Die örtlichen Heim­
arbeiter meisterten schnell das 
neue Gewerbe und begannen das 
Spielzeug auf verschiedene Wel­
se zu drechseln und zu bemalen. 
Bunt war der Matrjoschkabasar 
zu Beginn des Jahrhunderts. Bo­
jaren, Recken, Mönche. Wall­
fahrer. ethnographische Puppen 
„Baltische Völker" und „Nen­
zen”. die märchenhaften Garni­
turen „Goldflschleln'* und „Za­
rewitsch Iwan" — so viele 
Holzpuppen wurden dort gefer­
tigt! Zum 100. Geburtstag N. W. 
Gogols im Jahre 1909 tauchten 
die literarischen Schachtelpup­
pen „Der Revisor" und „Taras 
Bulba" auf, und zum Jubiläum 
des Sieges lm Vaterländischen 
Krieg 1812 wurden die histori­
schen Schachtelpuppen „Kutu­
sow" und „Napoleon" mit Ih­
ren „Stäben" gefertigt.

Die mannigfaltigen Erzeug­
nisse der Splelzeugmacher aus 
Sergljew Possad gewann sehr 
schnell Popularität 1900 wurde 
die russische Matrjoschka zum 
erstenmal lm Ausland In der Pa­
riser Weltausstellung vertreten, 
und ab 1904 erfüllte diese Werk­
statt schon große Aufträge für 
andere Länder. So begann man 
das russische Spielzeug auszufüh­
ren.

Die Sagorsker Matrjoschka war 
nicht gleich so. wie wir sie heute 
kennen. In dieser Form entstand 
sie in den 20er Jahren aus 
der Notwendigkeit. Ihr serienmä­
ßiges Muster zu schaffen. Es exl- 
slerten Dutzende Bemalungsvarl­
anten von Matrjoschkas. Jedoch 
war keine davon zum Muster für 
Massenfertigung geworden. Das 
Volk hat sich für eine ganz be­
sondere, eine aus Sagorsk. ent­
schieden. Es hat darin alles Un­
nötige. vorsätzlich Erdachte und 
dem Geist eines Volksmelsters 
Fremde verworfen. Im Prinzip 
interpretierte die neue Matrjosch­
ka die erste Maljutln-Puppe und 
behielt die Idee Ihrer Bemalung 
bei. Ihr Charakterbild selbst hat 
sich aber ganz und gar verändert: 
Es Ist Jetzt grell. In die Augen 
fallend, schmissig. Anders ist 
auch die Form — gediegen, 
standfest und dickbäuchig. An­
ders ist die Bemalung — mit lo­
kaler. reiner und satter Farbe, 
mit schwarzem graphischem Um­
riß und farbenfrohen Pinselstri­
chen im einfachen Muster. So ist 
ein ausgeprägtes und fröhliches 
Charakterbild entstanden. das 
uns durch seine Schönheit be­
zaubert. Nicht umsonst ist die 
Matrjoschka allgemein als rus­
sisches Souvenir beliebt. In ihrer 
künstlerischen Vollkommenheit 
kommen markant die Züge der 
eigentümlichen nationalen Volks­
kunst zum Ausdruck.

Galina DAIN. 
Kandidat der Kunstwissen­
schaften

Schule des

♦♦

Fotos: Viktor Krieger

45 Minuten lang nach Herzens­
lust Schabernack treiben und 
richtig ausgelassen sein können 
die Jungen Besucher des Lenin­
grader Theaters „Experiment" In 
der Kindervorstellung „Schule 
des Lachens". Für Stimmung und 
Unterhaltung sorgen der Karika­
turist Lconld Kaminski, der Kom­
ponist Wladimir Saposhnlkow 
und der Satiredichter Jeflm Je- 
flmowski. Unter ihrer Anleitung 
ltrnen die Kinder Karikaturen 
zeichnen, lustige Verse aus dem

Lachens“
Stegreif dichten oder heitere 
Bandmusik auf Rohrpfelfen. 
Knarren und Trommeln Improvi­
sieren. Kaminski, dessen Bilder­
geschichten mit humorvollen Rei­
men die Kinder begeistern, sagt: 
„Humor hat sein eigenes Abc. 
und Je eher das Kind cs lernt, 
desto leichter wird es Ihm fal­
len. mit eigenen Unzulänglichkei­
ten und mit Unzulänglichkeiten 
anderer zu kämpfen."

(TASS)
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Gediegene Kenntnisse in Physik und Deutsch
Dle Kasachische Staatsuniver­

sität „S. M. Kirow" In Alma-Ata 
begeht In diesem Jahr ihren 50. 
Gründungstag. In zwei Gruppen 
der physikalischen und der che­
mischen Fakultät wird neben den 
Hauptfächern auch Deutsch nach 
erweitertem Lehrplan erteilt, um 
die Studenten zu diplomierten 
Dolmetschern und Sprachlehrern 
auszubilden. Ob diese Möglich­
keiten lm vollen Maße von un­
serer Jugend ausgenutzt wer­
den und was getan werden 
muß, um diese Sgche in 
Schwung zu bringen, wie dieses 
wichtige Problem besser gelöst 
werden kann, darüber unterhielt 
Ich mich mit den Deutschlehrern 
Georg Belenko, Arnold Rablno- 
wltsch und Vera Kühn.

Die physikalische Fakultät ist 
die älteste an der Universität. 
Auf meine Frage: Mit welchen 
Erfolgen beacht die älteste Fa­
kultät Ihr 50Jährlges Jubiläum? 
antwortete der Oberlehrer Georg 
Antonowitsch Belenko: „An der 
ohyslkallschen Fakultät gibt es 
heute sieben Ix-hrstühle, die die 
Ausbildung der Studenten in ver­
schiedenen Fächern vervollkomm­
nen. das sind zum Beispiel die 
Ijchrstühle für theoretische Phy-

slk, für Erforschung der Fest- ...-----ni...... für Kernphysik,
Isotopen. für 

Erforschung von 
und Gasen und

körper-Physlk, 
für radioaktive 
physikalische 
Flüssigkeiten 
andere.

Die Fachgruppe der physikali­
schen Fakultät besteht schon 
mehr als 15 Jahre. Seitdem ha­
ben etwa 80 Studenten diese 
Fachgruppe absolviert. Sie be­
kamen Diplome sowohl als Phy­
siker. als auch als Deutschleh­
rer. Das heißt, sie dürfen die 
Physik in deutscher Sprache un­
terrichten. Da sie die Sprache be­
herrschen, können sie Ihre Kennt­
nisse auf verschiedenen Gebie­
ten. in Forschungs- und in Pro­
jektierungsinstituten und In wis­
senschaftlicher Arbeit an wenden.

Zur Vervollkommnung 
Kenntnisse der deutschen 
ehe stehen den Studenten 
Fachgruppe verschiedene 
schauungs- sowie technische Mit­
tel und Sprachlabors zur Verfü­
gung. Aber das schwierigste ist. 
daß sehr wenig Studenten unsere 
Fachgruppe beziehen. Gründe 
gibt es verschiedene. Wir glau­
ben. daß die Werbung für die 
Fachgruppe In der Republik zu 
wenig betrieben wird.

der 
Spra-

der 
An-

Insgesamt werden alljährlich 
25 Studenten in die physikalische 
Fachgruppe aufgenommen, da­
von 12 oder 13 in der deutschen 
und eben soviel in der englischen 
Abteilung. Auch an der chemi­
schen Fakultät gibt es eine Fach­
gruppe mit derselben Studenten­
zahl In deutscher und englischer 
Sprache.

Aus Gesprächen mit Eduard 
Merker und Anna Dick — Best­
studenten aus dem dritten Stu­
dienjahr. Elvira Dick .und Stella 
Timofejewa aus dem ersten Stu­
dienjahr. konnte ich mich über­
zeugen, daß diese Studenten vor 
Schwierigkeiten nicht zurück­
schrecken und große Erfolge lm 
Erlernen der deutschen Spräche 
erzielt haben. Elvira Dick mein­
te: „Ich habe die Mittelschule in 
der Stadt Schachtlnsk, Gebiet 
Karaganda, absolviert. Ich erin­
nere mich oft an meine Schule, 
an die Deutschlehrerin Jelena 
Lochmann, an meine Freunde 
und glaube, daß mehrere Absol­
venten der Schule Nr. 1 der Stadt 
Schachtlnsk in diesem Sommer 
nach Alma-Ata kommen werden, 
um die Fachgruppe der physika­
lischen Fakultät zu beziehen."

Stella Timofejewa fügte noch

hinzu: „Die Mittelschule habe 
ich In Alma-Ata beendet, aber 
das besagt nichts. Unsere Kennt­
nisse hängen njeht vom Ort und 
Gebiet ab. das Ist das Resultat 
unseres Fleißes. Die Studenten 

unserer Fachgruppe leben Interes­
sant. Vor kurzem veranstalteten 
wir einen Abend der’Internatio­
nalen Freundschaft. Drei Stun­
den dauerte dieses Konzert. Wir 
sangen Lieder und trugen Ge­
dichte und Erzählungen In ver­
schiedenen Sprachen: in Eng­
lisch. Französisch. Esperanto 
und auch In Deutsch vor."

Unserem Gespräch schloß sich 
auch Anna Dick, Beststudentin, 
drittes Studienjahr, an: „Gewiß 
verläuft das Studium an unserer 
Fakultät nicht so leicht wie an 
den anderen. Dafür aber vermit­
telt man uns in Physik, und be­
sonders'in Deutsch. gediegene 
Kenntnisse.

Bald findet "In Alma-Ata die 
Internationale Konferenz über 
Kernphysik statt. Daran werden 
sich Wissenschaftler aus den 
USA. der BRD. Japan, der DDR 
und anderen Ländern beteiligen. 
Die Studenten unserer Fakultät 
werden an dieser Konferenz als 
Dolmetscher tätig sein. Ein gu-

ter Stimulus für das fleißige 
Studium und eine ausgezeichnete 
Möglichkeit, unsere Kenntnisse 
zu überprüfenl"

Der einzige Vertreter des star­
ken Geschlechts in der Fach­
gruppe der physikalischen Fakul­
tät ist Eduard Merker aus dem 
dritten Studienjahr, ein Beststu­
dent mit Frohsinn. Studienfleiß 
und grenzenlosem Optimismus: 
„Ehrlich gesagt, kam ich ganz 
unerwartet an diese Fakultät. 
Noch in der Schule lernte ich die 
deutsche Sprache gut und hatte 
vor. das Institut für Fremdspra­
chen zu beziehen. Zufällig er­
fuhr Ich davon, daß man an der 
Uni Deutsch und Physik gleich­
zeitig studieren kann, und Ich be­
zog die Uni. Ja, es gab von An­
fang an Zweifel und' Schwierig­
keiten, denn aller Anfang Ist 
schwer. Jetzt kann Ich ehrlich 
sagen, daß alles von unserer Wil­
lenskraft tind Arbeitsliebe, ab­
hängig Ist.“

Edmund GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft''
Alma-Ata

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. Ue.iHHorpaa, 
Hom CoaeTOB, 7-h atax, «<t>poHHaiua<|iT»

Verlage der DDR 
Sturm und Drang. Erläuterung der deutschen 
Literatur 
Sturm und Drang. In zwei Bänden. Weltanschau­
liche und ästhetische Schriften 
Der Große Duden. Rechtschreibung 
Methodik. Deutschunterricht. Literatur. 
Methodik. Deutschunterricht. Muttersprache 
Deutsch für schreibtechnische Berufe 
Wolfgang Fleischer. Phraseologie der deutschen 
Gegenwartssprache 
J. Buscha. Deutsches Übungsbuch 
Kurze deutsche Grammatik 
Wilhelm Schmidt. Deutsche Sprachkunde 
Grundfragen der deutschen Grammatik. Wilhelm 
Schmidt 
Geschichte der deutsche Volksdichtung 
Lion Fcuchtwanger. Gesammelte Werke. Josephus 
Trilogie: „Der Jüdische Krieg", „Die Söhne", 
„Der Tag wird kommen" ____
Theodor Storm. Gesammelte Werke. In vier Bänden 10,21 Rubel 
Lessings Werke. In fünf Bänden 6.08 Rubel
Shakespeares Werke 15,74 Rubel
Heinrich Heine. Gesammelte Werke 33,32 Rubel

!,29 Rubel

5,69 Rubel
2,57 Rubel 
3.89 Rubel 
3,21 Rubel 
1,9-1 Rubel

3.77 Rubel
2.26 Rubel
0.85 Rubel
2,19 Rubel

1.11 Rubel
3,28 Rubel

Verlag „Wysschaj’a Schkola“
E. Schendels. Deutsche Grammatik
O. Moskalskaja. Grammatik der deutschen Gegen­
wartssprache

Verlag „Kasachstan“
Anthologie der sowjetdeutschen Literatur (in drei 
Bänden)

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
Nr. 28. 470061 Karaganda, ul. Le­
nina. 5. zu richten.

1.20 Rubel
1,30 Rubel

4.50 Rubel
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